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Keine Champagner-Laune
Mit dem Gastspiel in Basel gegen Concordia geht für den FC Schaffhausen 

heute Abend eine enttäuschende Saison zu Ende. Die Mannschaft kann zwar 

mit einem Sieg noch einen einstelligen Tabellenplatz erreichen, doch alles in 

allem wäre das nur ein schwacher Trost für einen unkonstanten, vor allem in 

der Offensive schwach agierenden FCS. Die Vereinsführung hat die Konsequen-

zen gezogen und den Vertrag mit dem ehrgeizigen Trainer Fabian Müller nicht 

mehr verlängert.  Seite 10

15 Theaterpädagogin 

Ingrid Wettstein erzählt von 

ihrer Arbeit und von ihrer 

Rückkehr zum Schauspiel.

9 Der Kanton Schaffhausen 

hat, was eine mögliche 

Grippe-Pandemie angeht, 

konkret dazugelernt.

3 Es geht ums Bleiberecht 

für Flüchtlinge: Die AL will 

eine Härtefallkommission, 

die SP nicht.

ausgang.sh  

Der Munot startet in die Ball-Saison 

2009. Höchste Zeit, die «Quadrille»-

Kenntnisse aufzufrischen.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Die Welt ist voller Härtefälle. Aber, seien wir ehr-
lich, die wenigsten von uns sind je selbst einer 
gewesen. Härtefall, das hat zu tun mit Flucht, 
mit Ungeborgensein, Verlust von Heimat und 
dem Versuch, sich festzumachen und neu zu er-
finden an einem fremden Ort. Weniges ist schwe-
rer als das. Schweizer Familien haben es im 19. 
Jahrhundert erlebt, als sie dem Hunger und der 
Existenznot zu entkommen suchten und sich – 
von ihren Heimatgemeinden mit einem Sackgeld 
wegkomplimentiert – auf andern Kontinenten 
niederliessen.

An dieser Stelle ist von heutigen Flüchtlingen 
in der Schweiz die Rede. Die jungen Politikerin-
nen und Politiker der Alternativen Liste AL, die 
im Kantonsrat zusammen mit der SP eine Frak-
tionsgemeinschaft bilden, wollen weniger be-
hördliche «Gottesurteile» über das Bleiberecht 
solcher Menschen. Mit ihrem Postulat zur Ein-
setzung einer paritätischen Härtefallkommis-
sion und einer kantonalen Beschwerdeinstanz 
verlangen sie gleiches Recht für alle und mehr 
Transparenz. Die Sache ist nämlich die: Härte-
fälle werden heute in jedem Kanton anders ge-
regelt, so ziemlich nach Gusto der Ausländeräm-
ter. Die Kantone der Romandie sind recht offen 
in ihrer Härtefallpraxis. In der Deutschschweiz 

ist man weniger kulant. Aus Schaffhausen wer-
den aus dem Asylbereich nicht viele Gesuche in 
befürwortendem Sinn nach Bern weitergeleitet. 
Der erfahrene Asyljurist der Beratungsstelle für 
Asyl- und Ausländerrecht kann immer mal wie-
der nicht nachvollziehen, warum manche sei-
ner Gesuche weitergereicht werden und ande-
re nicht. Die Behörde muss keine Rechenschaft 
ablegen, weil es für asylrechtliche Härtefallge-
suche keinen Rechtsweg auf Kantonsebene gibt. 
Also keine Transparenz und für die Betroffenen 
keine Möglichkeit, Beschwerde zu führen. Ob-
wohl die Bundesverfassung sagt: Jede Person hat 
bei Rechtsstreitigkeiten Anrecht auf Beurteilung 
durch eine richterliche Behörde. 

Als die AL letzthin ihr Postulat für die Einrich-
tung einer Härtefallkommission samt Beschwer-
deinstanz vorbereitete, zählte sie selbstverständ-
lich auf die Unterstützung der SP-Kollegen in 
der Fraktion. Schliesslich vertreten SP-Leute in 
andern Kantonen, zum Beispiel in Zürich, das 
gleiche Anliegen als beharrliche Initianten – es 
ist ein Kernanliegen linker Integrationspolitik. 
Aber es haben nur drei unterschrieben: Martina 
Munz, Jakob Hug und Werner Bächtold. Allen 
anderen ist irgendwie die Hand erlahmt. Und es 
geht die Rede, die zuständige SP-Regierungsrä-
tin Ursula Hafner-Wipf sei vehement gegen das 
AL-Postulat. Warum denn nur? Könnten Chefin-
nen nicht ruhiger schlafen, wenn sie sich in ih-
ren Entscheidungen, die das Schicksal anderer 
Menschen besiegeln, auf mehr Mitdenkende stüt-
zen und sich damit besser legitimieren würden? 
«Gottesurteile» sind für alle nicht gut. Nicht für 
die, welche sie fällen, und schon gar nicht für 
jene, die sie ausfressen müssen.

«Da macht en tüchtige Schwizerbueb» 
Stadt: Gestern fand das 58. Schaffhauser Jugedschüsse statt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  13

Wo sich die Promis die Hand geben
Kultur: Beat Toniolo organisiert das 4. «Wort- und BildFestifall»  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19

Dunkle Wolken ziehen auf am Himmel
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Aber bitte keine «Gottesurteile»

Praxedis Kaspar zum 
Thema Härtefall-
kommission
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AL postuliert Härtefallkommission, SP trägt nicht mit

Rechtsstaat für alle – oder doch nicht?
Erstaunliches tut sich in der kantonsrätlichen SP/AL-Fraktion: Die urlinke Forderung der AL nach einer 

Härtefallkommission für den Asyl- und Migrationsbereich sowie nach einem Beschwerderecht für 

negative Kantonsentscheide wird von der Fraktionsgemeinschaft der SP – bis auf drei Mitglieder – über-

raschend nicht mitgetragen. 

Praxedis Kaspar

Bei der Behandlung von Härtefallgesu-

chen im Asyl- und Migrationsbereich, die 

seit 2007 den Kantonen obliegt, fehlt es 

an Rechtssicherheit, Gleichbehandlung 

und Transparenz. Dies stellt die Schwei-

zerische Flüchtlingshilfe in einer aus-

führlichen Analyse fest, die Ende März 

publiziert worden ist. Sie fordert darum 

eine Harmonisierung der Praxis durch 

Stärkung der Verfahrensrechte und die 

Einrichtung von Härtefallkommissionen. 

Empfohlen werden paritätisch besetzte 

Institutionen, die Gesuche nach verbind-

lichen Massstäben beurteilen, die zustän-

digen Exekutiven in ihren Entscheiden 

beraten und mit fachlichen Grundlagen 

versehen sollen. Derzeit existieren sol-

che Kommissionen in den Kantonen Lu-

zern, Basel-Stadt und Neuenburg. In Zü-

rich ist ein entsprechendes Gremium im 

Entstehen – lanciert wie in den meisten 

Fällen von der SP, die solche Gutachter-

kommissionen für Härtefälle im Rahmen 

linker Integrationspolitik als ureigenes 

Anliegen betrachtet. Nicht so offenbar in 

Schaffhausen. Aber von vorn.

Das Postulat
Florian Keller, Kantonsrat der Alternati-

ven Liste und als solcher Mitglied der SP/

AL-Fraktion ist enttäuscht – genauso wie 

sein Parteikollege, Asylfachmann Andi 

Kunz, der ihn unterstützt hat beim Erar-

beiten des Postulats. In der Überzeugung, 

er renne mit seiner Forderung nach ei-

ner Schaffhauser Härtefallkommission 

in seiner Fraktion offene Türen ein, be-

reitete er seinen Vorstoss vor – und bat 

um Unterschriften. Ganze drei SP-Leute 

hat er überzeugen können, seine AL-Kol-

legen stehen selbstverständlich hinter 

ihm. Die Namen der SP-Kantonsräte Mar-

tina Munz, Werner Bächtold und Jakob 

Hug stehen nun zusammen mit den AL-

Unterschriften einsam unter folgender 

Forderung: «Der Regierungsrat wird ein-

geladen, gestützt auf Artikel 38, Absatz 1 

des Organisationsgesetzes, eine Härtefall-

kommission einzusetzen, welche auf Ge-

Für Flüchtlinge kann die Schweizer Landesgrenze noch heute schicksalsträchtig sein. Fotos: Peter Pfister
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NEU:

VELOFERIEN?
Geführte, gemütliche Touren
Kleine Gruppen Gratisprospekt

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
Tel. 079 534 37 38, www.felixveloferien.ch

Amtliche Publikationen

PFINGSTMONTAG  
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Pfingstmontag 
fällt aus und wird am Donnerstag 4. Juni             
nachgeholt.            

STADT SCHAFFHAUSEN 

VERWALTUNGSPOLIZEI 
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung 
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die 
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen 
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kantona-
len Strassenverkehrsverordnung folgende Verkehrs-
anordnung verfügt:

HOHBERGSTRASSE, Fahrverbot

 Fahrverbot für Motorfahrzeuge (Signal SSV 2.14)

 Zusatz: Zubringerdienst gestattet (SSV Art. 17. Abs. 3)

Geltungsbereich: Hohbergstrasse, ab Ende Parkplatz 
Schweizersbildhalle bis Höhe Einfahrt Schulhaus 
Gräfler

Diese Verkehrsanordnung wird nach erfolgter Sig-
nalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung oder 
Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges Interesse 
geltend macht, kann innert 20 Tagen nach erfolgter 
Publikation mit schriftlicher Begründung Einsprache 
beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantona-
len Strassengesetzes).

Schaffhausen, 28. Mai 2009

In Form von Reis, Hirse und Gemüse. 
Hunger ist nicht Schicksal. PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.

GENUSSVOLL UND GEMÜTLICH 
IM MODERNEN RESTAURANT 

SCHÖNBÜHL PFINGSTBRUNCHEN

PFINGST-BRUNCH
Sonntag, 31. Mai 2009

10 bis 14 Uhr

Buffet Selbstbedienung:
Diverse Brote, Zopf, Gipfeli, Brötchen, 
Butter, Becel, verschiedene Gonfi, Honig, 
Fleischplatte mit Wurst und geräucher-
tem Fleisch, Käseplatte mit Hart- und 
Weichkäse, Trauben, Lachs, Geräucher-
te Forelle, Meerrettichdip, Kalbfleischter-
rine, heisser Fleischkäse, Kartoffelgratin, 
Naturjoghurt, Waldbeerjoghurt, Corn-
flakes, Haferflockenmischung, Nüsse, 
getrocknete Früchte, hausgemachtes 
Birchermüsli, hausgemachte Kuchen, 
gebrannte Creme, Schokoladenmousse, 
frischer Fruchtsalat, Früchteplatte, Oran-
gensaft, Multivitaminsaft, Prosecco.

Unser Koch bereitet für Sie zu: 
Rührei nach Ihrem Wunsch verfeinert 
mit: Speck, Schinken, Kräuter, Zwiebeln 

Preis: Fr. 32.- pro Person, 
Kinder bis 3 Jahre gratis,
Kinder von 4-14 Jahren wird der Betrag 
entsprechend dem Alter verrechnet.

Allgemeine Informationen
- Platzreservation dringend empfohlen
- Gratisparkplätze direkt vor dem Haus
-  Keine Tagesmenu und A-la-carte-

Angebote

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Schönbühl – Essen, Tagungen, Feste
Ungarbühlstrasse 4, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 32 50, Fax 052 630 32 99
gastro@schoenbuehl-sh.ch
www.schoenbuehl-sh.ch

 

Achtung Rückmeldung!
Ab Samstag, 30. Mai, sind wir gerne wieder für Sie da.

Neu in unserem Privat-Kiosk 
im Löwengässchen 10 in Schaffhausen

Ihr Kiosk-Team
Nani Keiser + Marita Vuilleumier



Thema 5Donnerstag, 28. Mai 2009

such die Voraussetzungen für eine Auf-

enthaltsbewilligung nach Artikel 14, Ab-

satz 2 des Asylgesetzes oder die Umwand-

lung einer vorläufigen Aufnahme in eine 

B-Bewilligung nach Artikel 84 Absatz 5 

des Ausländergesetzes prüft. Das Aus-

länderamt Schaffhausen entscheidet in 

Kenntnisnahme der Empfehlungen der 

Kommission über die Gesuche. Für nega-

tive Entscheide über Härtefallgesuche ist 

eine Beschwerdemöglichkeit ans Oberge-

richt vorzusehen.» 

In seiner Begründung erwähnt Florian 

Keller, dass das  neue Asylgesetz eine Här-

tefallregelung für gut integrierte Perso-

nen mit prekärem Status vorsieht, die 

länger als fünf Jahre in der Schweiz sind. 

Es geht dabei um Menschen, «für die eine 

Rückkehr in das Herkunftsland aufgrund 

ihrer besonders erfolgreichen Integrati-

on in die schweizerische Gesellschaft eine 

schwerwiegende persönliche Notlage be-

deuten würde». Eine Härtefallregelung 

sieht auch das neue Ausländergesetz vor 

– für vorläufig aufgenommene Personen, 

die oft sehr lange und gut integriert, aber 

mit unsicherem Status im Kanton leben 

und deren Härtefallgesuche ebenfalls 

dem alleinigen Ermessen der Behörden 

anheimfallen. Keller begründet sein Pos-

tulat ausserdem damit, dass die Entschei-

de des Schaffhauser Ausländeramtes 

auch für Fachleute nicht immer nach-

vollziehbar und – dies vor allem – grund-

sätzlich nicht anfechtbar seien, im Ge-

gensatz zu den Entscheiden des Bundes-

amtes für Migration. Dabei gelangen Ge-

suche, die vom Ausländeramt nicht 

weitergeleitet werden, gar nie über den 

Kanton Schaffhausen hinaus – und kön-

nen also auch nicht in Bern angefochten 

werden. Erst mit der Schaffung eines Be-

ratergremiums und einer Beschwerde-

möglichkeit auf Kantonsebene kann 

Schaffhausen ein rechtsstaatliches Ver-

fahren garantieren.

Die Behörde
Soweit das Postulat. Regierungsrätin Ur-

sula Hafner-Wipf will sich, wie sie auf 

Anfrage der «az» erklärt, vor der Behand-

lung des Postulats im Kantonsrat nicht öf-

fentlich dazu äussern, verweist aber auf 

Fallzahlen aus dem Ausländeramt. Man 

habe 2008 im Asylbereich neun Gesuche 

für eine Härtefallregelung gestellt. Sechs 

davon seien vom BFM bewilligt worden. 

Drei Fälle wurden nicht bewilligt und 

sind zurzeit beim Bundesverwaltungsge-

richt hängig. 

Wie aus informierten Kreisen zu ver-

nehmen ist, habe sich Regierungsrätin 

Ursula Hafner im Rahmen der fraktions-

internen Diskussion um das Postulat de-

zidiert gegen die Einrichtung einer Här-

tefallkommission ausgesprochen. 

Angeführt seien hier zusätzlich die 

neuesten Zahlen des Bundesamtes für 

Migration, die in der Antwort des Bun-

desrates auf eine Anfrage der Zürcher 

Nationalrätin Katharina Prelicz-Huber 

vom März 2009 dieser Tage publiziert 

wurden. Danach sind im Jahr 2008 für 

den Asylbereich aus Schaffhausen fünf 

Gesuche eingereicht worden, zwei wur-

den gutgeheissen. Nach Ausländergesetz 

reichte Schaffhausen laut BFM im glei-

chen Zeitraum 41 Gesuche ein, 33 wur-

den gutgeheissen. Die Tatsache, dass die 

Zahlen aus unterschiedlichen Quellen 

offensichtlich nicht übereinstimmen, 

zeigt, wie schwierig es ist, Transparenz 

herzustellen. Immerhin darf man daraus 

schliessen, dass Schaffhausen mit seinen 

Gesuchen nicht bei den grosszügigen 

Kantonen ist. In seiner Antwort auf die 

Anfrage Prelicz schreibt der Bundesrat, 

das Bundesamt für Migration sei daran, 

mit den Kantonen eine Weisung zu den 

Härtefallkriterien auszuarbeiten. Damit 

solle die Arbeit der Kantone im Sinne ei-

ner einheitlichen Anwendung erleich-

tert werden.

Der Berater
Ein Teil der Gesuche geht über den Tisch 

der Schaffhauser Beratungsstelle für 

Asyl- und Ausländerfragen. Der leitende 

Rechtsanwalt Dominik Heinzer nimmt 

wie folgt Stellung: «Die Beratungsstelle 

hat seit der Einführung der asylrechtli-

chen Härtefallregelung acht Gesuche im 

Mandat beim Ausländeramt Schaffhau-

sen eingereicht. Davon wurden vier dem 

Bundesamt für Migration zur Zustim-

mung unterbreitet. Nicht nachvollzieh-

bar war für uns, weshalb gewisse Gesu-

che weitergeleitet wurden und andere 

nicht. Da uns das Bundesrecht – anders 

als bei Härtefallgesuchen von vorläufig 

aufgenommenen Personen – keine Par-

teistellung im kantonalen Verfahren 

einräumt, hatten wir auch keine Mög-

lichkeit, die negativen Entscheide von 

einer Rechtsmittelinstanz überprüfen 

zu lassen. Umso wichtiger scheint uns, 

dass in diesem Verfahren ohne Rechts-

schutz zumindest sämtliche Entschei-

de durch eine paritätisch besetzte Här-

tefallkommission legitimiert werden. 

Noch begrüssenswerter wäre natürlich, 

wenn der Kanton freiwillig ein Rechts-

Nicht immer sind die Entscheide des Ausländeramtes nachvollziehbar. 
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mittel – idealerweise eine Überprüfung 

der Entscheide durch das Obergericht – 

einführen würde, wie dies andere Kanto-

ne getan haben.»

Dafür und Dawider
Die SP-Kantonsrätin und Parteipräsiden-

tin Martina Munz hat im Gegensatz zur 

verzichtenden Mehrheit das Postulat der 

AL unterschrieben. Auf Anfrage der «az» 

sagt sie, was ihr wichtig ist: «Die Erfah-

rungen mit Härtefallkommissionen in 

andern Kantonen sind durchwegs posi-

tiv, die Kommissionen sind nicht poli-

tisch, sondern mit Fachleuten besetzt. 

Das schafft Vertrauen. Ausserdem garan-

tiert eine Härtefallkommission Rechts-

gleichheit. Die Fälle werden nach den 

gleichen Grundsätzen behandelt, unab-

hängig von der momentanen politischen 

Stimmung.» Auch die Tatsache, dass die 

Schweizerische Flüchtlingshilfe die Ein-

richtung von Härtefallkommissionen 

empfiehlt, bestärkt Martina Munz in ih-

rer Meinung. 

Anders SP-Kantonsrat Jürg Tanner. Er 

betrachtet es als nicht opportun, ein sol-

ches Postulat gegen die eigene Regie-

rungsrätin zu unterstützen, zumal die 

Chancen im Kantonsrat ohnehin gering 

sein würden. Und Kantonsrätin Franzis-

ka Brenn hat den Eindruck, dass Härte-

fallgesuche im Kanton Schaffhausen libe-

ral gehandhabt werden. Ausserdem wür-

den genau jene Fachpersonen in der Här-

tefallkommission sitzen, deren Stimme 

heute schon Gewicht habe. Es brauche 

darum keine zusätzliche Institution. Das 

Postulat von Florian Keller wird dem-

nächst vom Kantonsrat behandelt.

Härtefall: Was Sache ist
Die Härtefallregelung wird von der 

Schweizerischen Flüchtlingshilfe, die 

im März eine umfassende Studie zur 

unterschiedlichen Handhabung in den 

Kantonen verfasst hat, folgendermassen 

definiert: «Sobald sich eine asylsuchen-

de oder vorläufig aufgenommene Person 

länger als fünf Jahre in der Schweiz auf-

hält und den Nachweis einer sehr guten 

Integration erbringen kann, würde ihre 

Wegweisung eine besondere persönliche 

Härte bedeuten. Eine solche Person wird 

zum Härtefall. Seit dem 1. Januar 2007 

haben die Kantone die Kompetenz, der-

artige Fälle zu prüfen und – sofern aus 

ihrer Sicht ein Härtefall vorliegt – diese 

dem Bundesamt für Migration zur Ge-

nehmigung vorzulegen. Die Betroffenen 

erhalten dann eine humanitäre Aufent-

haltsbewilligung.»

Die Forderungen der AL-Fraktion im 

Kantonsrat, die von der SP-Fraktionsge-

meinschaft bis auf drei Mitglieder über-

raschend nicht mitgetragen werden, 

decken sich mit den Anliegen der 

Schweizerischen Flüchtlingshilfe und 

denen der SP in andern Kantonen, be-

sonders in Zürich, wo derzeit eine Här-

tefallkommission diskutiert wird:

Gegen ablehnende Entscheide auf 

kantonaler Ebene soll ein Rechtsweg 

eröffnet werden.

Härtefallkommissionen, in denen 

auch Vertreterinnen und Vertreter 

der Zivilgesellschaft Einsitz haben, 

sollen den kantonalen Behörden zur 

Seite gestellt werden.

Das Bundesamt für Migration ist auf-

gefordert, die Harmonisierung der 

kantonalen Praxis durch klare und 

präzise Weisungen voranzutreiben. 

Diese Woche hat der Bundesrat in der 

Antwort auf eine Anfrage aus dem Na-

tionalrat seinen Willen bekundet, die 

Praxis der Kantone auf eine einheitli-

che Grundlage zu stellen. (P. K.)

n Mix

Adventskonzert für bedürftige Kinder
Stein am Rhein. Das traditi-

onelle Adventskonzert für be-

dürftige Kinder mit der Com-

pagnia Rossini findet am Sams-

tag, 5. Dezember, um 20.00 

Uhr und am Sonntag, 6. De-

zember, um 17.00 Uhr in der 

Stadtkirche statt. Der Ertrag 

aus den beiden Konzerten wird 

dem Zonta Club Schaffhausen 

zur Mitfinanzierung des Baus 

von Tiefbrunnen in der Regi-

on Sundarban in Westbenga-

len (Indien) zugewiesen. Dort 

ist der Boden aus natürlichen 

Gründen arsenbelastet und das 

oberflächennahe Grundwas-

ser gesundheitsschädigend. 

Nur ein kleiner Teil der Bevöl-

kerung des dicht besiedelten 

Gebietes hat nahen Zugang zu 

trinkbarem Wasser, denn die-

ses muss aus 300 m Tiefe ge-

borgen werden. Deshalb le-

gen Frauen und Mädchen oft 

Kilometer zurück, um gesun-

des Wasser für ihre Familien 

zu holen.

Planungsauftrag
Aufgrund einer Submissi-

on mit Präqualifikation wur-

den aus 18 eingegangenen 

Bewerbungen drei Planungs-

büros eingeladen, mit einer 

Konzeptskizze, gestützt auf 

ein vorgegebenes Raumpro-

gramm, aufzuzeigen, wie ge-

gebenenfalls eine neue Sport-

halle auf das jetzige Gelände 

eingepasst werden könnte und 

zugleich ein Honorarangebot 

für den Architekturauftrag 

einzureichen. Auf einstimmi-

gen Antrag des eingesetzten 

Beurteilungsgremiums hat 

der Stadtrat entschieden, dass 

das Architekturbüro Christian 

Deggeler, Schaffhausen, zu be-

auftragen ist, sein Projekt wei-

ter zu bearbeiten und in einem 

nächsten Schritt die Angaben 

zur Anforderung eines Pla-

nungskredites auszuarbeiten.

Billettautomaten
Die Schweizerischen Bundes-

bahnen SBB teilen mit, dass 

am 28. Mai 2009, von 14 Uhr 

bis 16 Uhr,  ein Fachmann der 

SBB den Benützern die Vielfäl-

tigkeit der Billettautomaten 

zeigen und persönliche Erklä-

rungen zur Bedienung abge-

ben wird. 

Der Stadtrat dankt den SBB 

für ihre Bemühungen, den 

Kunden die Benützung der 

Touchscreen-Automaten zu 

erklären. 

Neue Bürger
Margaretha Zolg-Frey und 

Reinhard Zolg wurde das Bür-

gerrecht der Stadt Stein am 

Rhein erteilt. (Pd.)



Aus den heutigen Untersuchungsrichtern (im Bild Willy Zürcher) sollen Staatsanwälte 
werden, die ihre Fälle direkt vor Gericht vertreten können. Foto: Peter Pfister

Bea Hauser

Der Bund wird auf den 1. Januar 2011 eine 

schweizerische Strafprozessordnung, eine 

schweizerische Jugendstrafprozessord-

nung und eine schweizerische Zivilpro-

zessordnung in Kraft setzen. Diese Erlasse 

ersetzen die bestehenden kantonalen Ver-

fahresvorschriften im Straf-, Jugendstraf- 

und Zivilprozess. Das ist der Hintergrund 

des neuen Justizgesetzes, das der Regie-

rungsrat am Dienstag am Mediencafé vor-

stellte. Nach seiner regelmässigen Sitzung 

stellte sich der Gesamtregierungsrat mit 

Regierungspräsidentin Rosmarie Widmer 

Gysel, Finanzdirektor Heinz Albicker, Ge-

sundheitsdirektorin Ursula Hafner-Wipf, 

Volkswirtschafts direktor Erhard Meister 

und Baudirektor Reto Dubach den Fragen 

der Medienleute..

Meister und Andreas Jenni, Leiter Amt 

für Justiz und Gemeinden, erläuterten 

die neue kantonale Gesetzgebung, die 

«systematisch, übersichtlich und benut-

zerfreundlich» sein soll, wie Erhard Meis-

ter unterstrich. 36 Antworten von Partei-

en und Organisationen seien in der Ver-

nehmlassungsfrist eingetroffen, und 

mehrheitlich hätte man die regierungs-

rätliche Vorlage unterstützt, sagte er. 

«Endlich haben wir ein schlankes Ge-

setz», fand der Volkswirtschaftsdirektor. 

Staatsanwaltschaftsmodell
Neu wird das so genannte Staatsanwalt-

schaftsmodell umgesetzt.  Geleitet wird 

die künftige Staatsanwaltschaft von ei-

nem ersten Staatsanwalt. Er steht drei 

Bereichen vor: der allgemeinen Abtei-

lung inklusive der Abteilung besondere 

Delikte, entsprechend dem heutigen Un-

tersuchungsrichteramt, der Verkehrsab-

teilung und der Jugendanwaltschaft. Je-

der dieser drei Bereiche wird von einem 

leitenden Staatsanwalt geführt. Aus den 

Untersuchungsrichtern werden Staatsan-

wälte, die künftig ihre Fälle direkt vor Ge-

richt vertreten können. 

Der Bund gibt zudem den Friedensrich-

terinnen und -richtern mehr Kompeten-

zen. Hier schlägt der Regierungsrat vier 

Friedensrichterkreise vor: Schaffhausen, 

Neuhausen, Klettgau und Stein/Reiat. 

Auch soll es für weniger wichtige Fälle 

Einzelrichter am Obergericht geben. Die 

Auslagerung der gesellschaftsrechtlichen 

Beurkundungen aus dem Kantonsgericht 

wurde in der Vernehmlassung positiv 

aufgenommen. 

Neue Justizkommission plus
Gemäss Erhard Meister soll die Richterwahl 

hohe Priorität behalten. Die Wahlkompe-

tenz für Oberrichter, Kantonsrichter und 

Staatsanwälte bleibt beim Kantonsrat. In 

einer künftigen Justizkommission plus sit-

zen nicht nur die Mitglieder der kantons-

rätlichen Justizkommission, sondern auch 

der  Volkswirtschaftsdirektor sowie je eine 

Vertretung des Obergerichts, des Kantons-

gerichts, der Staatsanwaltschaft und der 

Schaffhauser Anwaltskammer.
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Der Regierungsrat legt dem Parlament ein neues Justizgesetz vor

Es gibt einige neue Staatsanwälte
Der Bund wird per 1. Januar 2011 neue Prozessordnungen in Kraft setzen. Die Kantone müssen das 

umsetzen. Der Regierungsrat meint, die kantonale neue Justizgesetzgebung sei systematisch, übersicht-

lich und benutzerfreundlich. Der Kantonsrat dürfte Ende Jahr mit den Beratungen fertig sein.

Das «Kernstück»

Am Mediencafé der Regierung be-

tonte Baudirektor Reto Dubach 

die Wichtigkeit der beiden Abstim-

mungen in Neunkirch und Wilchin-

gen am 19. Juni über die kommuna-

len Kredite für das neue Bahn- und 

Buskonzept des Kantons. «Das Kern-

stück der Vorlage ist der integrale 

Halbstundentakt, den der Kanton 

im unteren Klettgau einführen will», 

unterstrich er. Die entsprechende 

Vorlage des Regierungsrats sei keine 

lokale Sache, sondern habe überregi-

onale Bedeutung. Wenn nur eine Ab-

stimmung in den beiden Gemeinden 

scheitern würde, sei die ganze Sache 

vom Tisch, denn dann entfalle die 

Voraussetzung für den Ausbau der 

Doppelspur und die Elektrifizierung 

der DB-Linie, so Dubach (ha.)



Stellen

 

Die Stadt Schaffhausen ist ein kleines Stück Welt mit hoher 

Lebensqualität. Als grosse Arbeitgeberin beschäftigt 
Stadtverwaltung, Werke und Betriebe in den verschiedensten 
Bereichen Mitarbeitende. Zurzeit sind bei uns folgende Stellen 

zu besetzen:  
 
Städtische Tagesschule 

Praktikantin / 
Praktikant Schülerbetreuung  (75 %) 

Zur Ergänzung des Teams suchen wir per 1. August 2009 eine 

motivierte Jahrespraktikantin oder einen motivierten 
Jahrespraktikanten mit einem Mindestalter von 18 Jahren. 
 

Stadtgärtnerei / Friedhöfe 

Fachgruppenleiterin Stv. /  
Fachgruppenleiter Stv.  (100 %) 

Wir suchen für den schweizweit einmaligen Waldfriedhof nach 
Vereinbarung eine Fachgruppenleiterin Stellvertreterin oder 

einen Fachgruppenleiter Stellvertreter. 
 

Schülerhort Rosengasse 

Fachperson Kinderbetreuung als 
Miterzieherin oder Miterzieher (70 %) 

Zur Ergänzung des Teams im Schülerhort Rosengasse suchen 

wir per 1. August 2009 oder nach Vereinbarung eine 
ausgewiesene Fachperson Kinderbetreuung als Miterzieherin 
oder Miterzieher. 
 

Die detaillierten Stellenbeschreibungen finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellen 
 

Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie das 
Stelleninserat bei Flavia Mariconda, Personaldienst, unter der 
Telefonnummer 052 632 55 26 anfordern. 

 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
 

STELLENANGEBOTE 

Unser bisheriger Mesmer geht am 31. Juli 2009 in den 
wohlverdienten Ruhestand. 

Sind Sie an seiner Nachfolge interessiert? 

Ihre Aufgaben:

Mesmer/
Mesmerin 50%

-

-
 

in Schaffhausen und Umgebung.

Eine richtige Lokalzeitung, 

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und  
Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.–
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.–

Name Vorname

Strasse PLZ/Ort

Bitte einsenden an:  
schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, oder per E-Mail: abo@shaz.ch, Fax 052 633 08 34, oder Telefon 052 633 08 33.

ausgang.shmit
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René Uhlmann

Im Grunde genommen weiss man noch 

nicht viel über das Wesen der so genann-

ten Schweinegrippe: Wie gefährlich kann 

sie werden, wie überträgt sie sich, wie an-

steckend ist sie oder kann sie sein? Trotz 

solcher Unsicherheiten, so Jürg Häg-

gi, ist der Kanton im Grossen und Gan-

zen vorbereitet. Der einzige Schwach-

punkt: Es gibt keine Intensivpflegeplät-

ze für Kleinkinder. Solche braucht es bei 

schweren Fällen – Stichwort Lungenent-

zündung – wenn künstliche Beatmung 

lebenswichtig sein kann. Wird eine sol-

che Infrastruktur benötigt, was sehr sel-

ten der Fall ist, kann man nach Winter-

thur, St. Gallen oder Zürich ausweichen.

Vollzug liegt beim Kanton 
Im Prinzip ist es so, dass der Bund bezüg-

lich Pandemien koordiniert und die Richt-

linien erlässt. Für den Vollzug von konkre-

ten Massnahmen dagegen (Quarantäne, 

Versammlungsverbote, Organisation von 

Unterkünften für Erkrankte und anderes) 

ist der Kanton zuständig. Dafür gibt es 

 einen kantonalen Führungsstab, der sich 

aus Fachleuten zusammensetzt und dem 

Regierungsrat Vorschläge macht.

Diesen Stab zu aktivieren ist Sache der 

Regierung, und das hat sie dieses Jahr 

auch getan. Ausgesprochen sinnvoll fin-

det Häggi, denn so «konnten Differenzen 

bereinigt und Erfahrungen gesammelt 

werden, ohne dass die Beteiligten unter 

extremem Druck standen». Es habe we-

sentlich besser geklappt als vor zehn Jah-

ren, als der Stab letztmals zusammen-

trat. In diesem Sinne habe die ganze Auf-

regung um die Schweinegrippe einen po-

sitiven Aspekt gehabt: Die Mitglieder 

konnten ohne Stress dazulernen.

Kein Grund zur Panik
Generell, sagt der Kantonsarzt, sei Panik 

fehl am Platz. In den letzten Jahren hat die 

Forschung bezüglich Medikamente und 

Impfstoffe grosse Fortschritte gemacht 

und kann viel schneller auf neue Viren re-

agieren. Als die ersten HIV-Viren auftra-

ten, dauerte es zwei Jahre, bis man über-

haupt merkte, dass es sich um einen Vi-

rus handelte. Heute kennt man bei einem 

neuen Virus die wichtigsten Eigenschaf-

ten schon nach zwei bis vier Wochen.

Grippe-Pandemie: Wie gut ist der Kanton vorbereitet?

Bedrohung ist auch Chance
Etwas Gutes hat das Phänomen «Schweinegrippe»: die bei einer Pandemie zuständigen Stellen im 

Kanton Schaffhausen konnten für den «Ernstfall» wertvolle und konkrete Erfahrungen sammeln.

Kantonsarzt Jürg Häggi mit diversen Modellen von Schutzmasken. Foto: René Uhlmann

Rat des Experten: 
Masken auf Vorrat
Bund und Kantone sind laut Jürg 

Häggi verantwortlich für den Ein-

kauf von Pandemie-Impfstoffen für 

die gesamte Bevölkerung. Woran 

es jedoch fehlt, sind Schutzmasken, 

und das hat einen einfachen Grund: 

Die benötigte Menge wäre viel zu 

gross. Deshalb, so Häggi, sollten sich 

die Leute selbstständig mit Schutz-

masken eindecken. Eine Packung 

mit 50 Stück sollte genügen, benö-

tigt würden im Bedarfsfall maximal 

drei Masken pro Tag. (R. U.)



Marco Planas

Es war eine turbulente Spielzeit. Der FC 

Schaffhausen kam in jedem dritten Spiel 

nicht über ein Unentschieden hinaus, 

dazu gab es elf Niederlagen bei lediglich 

acht Siegen. Nach einem verheissungs-

vollen Start in die Saison merkte man 

dem FCS immer wieder Schwächen im 

offensiven Spiel an. Zum Start der Rück-

runde, mit sieben sieglosen Partien in 

Folge, zeichnete sich bereits ab, was nun 

Tatsache geworden ist: Nach dem letz-

ten Saisonspiel trennt sich der Stadtclub 

von Trainer Fabian Müller, der die Mann-

schaft vor einem Jahr übernommen hat-

te. Wer die Mannschaft in der nächsten 

Saison trainieren wird, ist noch offen. Zu 

den möglichen Kandidaten gehören Mu-

rat Yakin, René van Eck, Mathias Walther 

und René Weiler. 

Mit offenem Visier
Fabian Müller geht mit demselben Wil-

len und Ehrgeiz in sein letztes Spiel als 

FCS-Trainer, wie man es von ihm gewohnt 

ist: «Wir wollen drei Punkte holen, um 

die Saison doch noch auf einem einstel-

ligen Tabellenplatz zu beenden. Ich den-

ke, das können wir schaffen, die Leistung 

der Mannschaft ist in den letzten Wochen 

kontinuierlich gestiegen», zeigt sich Mül-

ler siegessicher. Dass sein Vertrag trotz 

der Formsteigerung des Teams nicht ver-

längert wurde, hinterlässt beim Trainer 

eine gewisse Enttäuschung, auch wenn er 

betont, dass er in den Gesprächen mit der 

Vereinsführung seine Karten immer offen 

auf den Tisch legte und mit den aktuellen 

Bedingungen im Club nicht ganz zufrie-

den war: «Vor der Saison haben uns viele 

Stammspieler wie Montandon, Gashi und 

vor allem Carlos da Silva verlassen. Die 

neuen Spieler brauchen natürlich eine 

gewisse Angewöhnungszeit, wobei es der 

Club bis heute versäumt hat, einen vier-

ten Stürmer zu verpflichten, der uns viel-

leicht den einen oder anderen wichtigen 
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Sommerpause für den FC Schaffhausen

«Die schlechteste Saison seit langem»
Heute Abend tritt der FC Schaffhausen zum letzten Saisonspiel bei Concordia Basel an. Nach einer 

verkorksten Spielzeit möchte sich die Mannschaft von Noch-Trainer Fabian Müller, der heute zum 

letzten Mal auf der Schaffhauser Bank Platz nehmen wird, mit einem Sieg von den Fans verabschieden.

Fabian Müller kam vor über drei Jahren als Assistenztrainer von Jürgen Seeberger zum FC Schaffhausen. Foto: Peter Pfister



Punkt hätte sichern können.» Zudem sei-

en während der Spielzeit weitere Punkte 

hinzugekommen, die ein ruhiges Arbei-

ten nicht erlaubt hätten: In der Winter-

pause wurde der Torwarttrainer gewech-

selt, Sportchef Christian Meister mutier-

te zum Teamadministrator, und zeitweise 

stand man sogar ohne Physiotherapeuten 

da. Müller findet aber trotz dieser Prob-

leme, dass die Saisonziele durchaus er-

reicht worden seien: «Wir wollten in die-

ser Spielzeit gewisse Richtlinien entwi-

ckeln, ein intaktes Teamgefüge herstel-

len und die Identifikationsfunktion des 

Clubs stärken. Um Erfolg zu haben, müs-

sen sich die Spieler für ihre Kameraden 

auf dem Platz aufopfern, und das haben 

sie meiner Meinung nach auch gemacht. 

Zudem haben Spieler wie Ademi, Stamm 

oder Pavlovic einen grossen Sprung nach 

vorn gemacht.»

Wenige Highlights
Während Fabian Müller dieser Saison 

also durchaus auch positive Aspekte ab-

gewinnen kann, fällt die Bilanz des Ver-

waltungsratspräsidenten des FC Schaff-

hausen, Aniello Fontana, einiges härter 

aus: «In dieser Saison gab es wirklich kei-

ne positiven Überraschungen. Unser Ziel 

lautete, möglichst früh den Ligaerhalt zu 

sichern, um dann den Blick auf die vor-

deren Tabellenplätze richten zu können. 

Das ist uns nicht gelungen. Es gab weni-

ge Highlights, die sportliche Leistung un-

serer Mannschaft war die schlechteste in 

den letzten neun Jahren.» Als Absteiger 

aus der Super League sei es nicht einfach, 

sich in der Challenge League zu etablie-

ren, wie auch das Beispiel des FC Thun zei-

ge, der die Saison ebenfalls im Niemands-

land der zweithöchsten Schweizerliga be-

enden wird. Die Schuld für die schwache 

Saison will Fontana aber nicht dem Trai-

ner in die Schuhe schieben: «Fabian Mül-

ler hat vom Engagement her einen sehr 

guten Job gemacht. Er war immer 100 

Prozent bei der Sache und arbeitete mit 

viel Ehrgeiz. Dennoch glaube ich, dass die 

Chemie zwischen Trainer und Spielern 

nur teilweise gestimmt hat.»

An der Spitze etablieren
Die Zielsetzung für die nächsten Jahre ist 

klar. Fontana will den FC Schaffhausen 

im vorderen Drittel der Challenge League 

etablieren, wobei man durchaus auch im 

Aufstiegskampf ein Wörtchen mitreden 

möchte. «Mitte Juni stimmen die Schwei-

zer Fussballclubs über einen neuen Mo-

dus der Super League ab. Es geht darum, 

die höchste Schweizer Spielklasse, in der 

bisher nur zehn Mannschaften spielten, 

aufzustocken. Geschieht dies, ist es unse-

re Aufgabe, den FCS für die Super League 

tauglich zu machen.» 

Sollte sich das Spiel der Schaffhauser 

Mannschaft verbessern, ist Fontana auch 

überzeugt, dass die Schaffhauserinnen 

und Schaffhauser wieder öfter ins Stadi-

on gehen und den FCS während der Par-

tien lautstark unterstützen. «In der aktu-

ellen Saison verstehe ich jeden Fan, der 

den Sonntagnachmittag nicht mehr da-

für opfern wollte, den FCS spielen zu se-

hen. Nicht nur wegen des schlechten Ta-

bellenplatzes. Viel schlimmer war die 

Tatsache, dass wir zu Hause viermal ver-

loren und sechsmal Unentschieden ge-

spielt haben. Ich kann mit der Leistung 

unserer Mannschaft in dieser Saison 

wirklich nicht zufrieden sein, sonst wäre 

ich der falsche Verwaltungsratspräsident 

für diesen Club.»

Neben der sportlichen Entwicklung liegt 

dem FCS-Vorstand in den kommenden Mo-

naten und Jahren auch das neue Stadion-

projekt am Herzen. «Wir haben auf die 

Einsprachen gegen das Projekt geantwor-

tet und hoffen, dass es nun vorwärts geht. 

Ich bin optimistisch und denke, dass ei-

nem Baubeginn bis im Sommer 2010 nichts 

mehr im Wege steht», sagt Fontana. Bis das 

neue Stadion bezugsbereit sein wird, ist 

der FC Schaffhausen hoffentlich soweit, 

auf der nationalen Fussballbühne eine 

gute Figur abzugeben und durch die eine 

oder andere Überraschung postitiv auf 

sich aufmerksam zu machen.
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160 neue Feuerwehrleute
Schaffhausen. Zahlreiche 

motivierte junge Feuerwehr-

männer und -frauen aus dem 

ganzen Kanton Schaffhausen 

absolvierten im Mai in Neu-

hausen am Rheinfall den kan-

tonalen Grundkurs für Neuein-

geteilte. Es wurde 160 jungen 

Feuerwehrmännern- und frau-

en während des Grundkurses 

das Handwerk im Feuerwehr-

dienst beigebracht. Aufgeteilt 

in drei Kurse erlernten sie wäh-

rend eines dreitägigen Ausbil-

dungsblocks das ABC des Feu-

erwehrwesens.

Während früher die Ausbil-

dung der neuen Feuerwehrleu-

te mehrheitlich innerhalb der 

eigenen Wehr erfolgte, wird 

seit ein paar Jahren der Ein-

führungskurs auf kantonaler 

Ebene durch das kantonale 

Feuerwehrinspektorat durch-

geführt. Dies ermöglicht eine 

einheitliche Ausbildung im 

ganzen Kanton, unabhängig 

davon, ob eine Wehr nur einen 

oder mehrere Teilnehmer zum 

Grundkurs schicken kann. Die 

Weiterbildung und Festigung 

ihrer Kenntnisse hingegen er-

folgt dann in den eigenen Feu-

erwehren.

Während der ersten beiden 

Ausbildungstage erfolgte die 

Grundausbildung im «Lösch- 

und Rettungsdienst». Es galt 

Bindungen zu üben, den Ret-

tungsschlitten bereitzuma-

chen, die Schiebeleiter aufzu-

stellen, steigunfähige oder stei-

gunsichere Personen zu retten, 

den Hydranten zu bedienen so-

wie Transport- und Zubringer-

leitungen zu erstellen.

Doch auch eine Menge The-

orie stand auf dem Stunden-

plan. So wurden die Schaden-

platzorganisation erklärt und 

die Sicherheitsbestimmun-

gen im Rettungsdienst und 

in der Rettungskette bespro-

chen. Schliesslich geht es da-

rum, die neuen Feuerwehr-

leute von Anfang an mit dem 

wichtigsten Grundsatz «unter 

Berücksichtigung der eigenen 

Sicherheit“»vertraut zu ma-

chen.

Am letzten Tag des Kurs-

blockes wurden am Morgen 

noch Ausbildungslücken ge-

schlossen, bevor die Feuer-

wehr-Frischlinge während drei 

Übungen die ersten Einsatzer-

fahrungen sammeln konnten. 

«Viel gelernt und spannend, 

aber körperlich anstrengend», 

umschreibt Jasmin Leu, Ver-

bandsfeuerwehr Oberer Reiat, 

ihre Eindrücke vom Kurs. (Pd.) 
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Zur Vorlage Verkehrsprojekt 
Klettgau
Jahrzehntelang wurde im 

Klettgau kaum mehr in neue 

Verkehrsinfrastruktur inves-

tiert. Entscheidend für die Ent-

wicklung einer Region ist aber 

eine gute Verkehrsanbindung. 

Ohne entsprechende Verbesse-

rungen insbesondere beim Öf-

fentlichen Verkehr (ÖV) ver-

liert der Klettgau zunehmend 

seine Attraktivität als Wohn-

region. 

Das Verkehrsprojekt Klett-

gau, über das wir im Septem-

ber dieses Jahres abstimmen, 

hat seine Geschichte. Zuvor-

derst war die Idee, endlich 

auch im Klettgau auf der Stre-

cke der Deutschen Bahn (DB) 

einen attraktiven ÖV einzu-

richten. Attraktiv heisst 

pünktlich, zuverlässig, halb-

stündlich, modernes Rollma-

terial und Elektrifizierung so-

wie schlanke Anschlüsse in 

die Wirtschaftsräume. Mit 

dieser Vision und mit dem kla-

ren Ziel vor Augen, den ÖV in 

absehbarer Zeit attraktiv zu 

gestalten, ist es mir vor acht 

Jahren gelungen, gemeinsam 

mit allen damaligen Kantons-

räten der betroffenen Gemein-

den, ein entsprechendes Pos-

tulat im Kantonsrat zu über-

weisen. 

Am gleichen Strick
Ob als Benutzer des ÖV oder als 

Automobilist war diesen Kan-

tonsräten klar: Wenn wir dem 

Klettgau Zukunftsperspek-

tiven eröffnen wollen, dann 

müssen wir mit einem poli-

tisch machbaren Konzept auf-

treten und am gleichen Strick 

in die gleiche Richtung zie-

hen. Der gemeinsame Strick 

hiess Attraktivierung des ÖV 

ohne zusätzliche Behinderung 

des Individualverkehrs mit zu-

sätzlichen Wartezeiten an den 

Bahnübergängen. Später war 

es dann die Deutsche Bahn, die 

mit Nachdruck die Aufhebung 

der Niveauübergänge als Be-

dingung für ihre finanzielle Be-

teiligung am Projekt forderte. 

Nebst der Verbesserung der Si-

cherheit können dadurch auch 

Betriebskosten eingespart wer-

den. Die schweizweit rasante 

Verkehrsentwicklung hat den 

Bahnverkehr beflügelt. Vor 

acht Jahren wurde noch über 

meine Forderung nach einem 

Halbstundentakt für den Klett-

gau gelacht. Der erste Schritt 

der Verkehrsattraktivierung 

wurde mit dem Engekreisel 

eingeleitet. Der Kanton Schaff-

hausen konnte darüber allein 

und rasch entscheiden. Die Be-

fürchtung wurde damals laut, 

dass der Individualverkehr be-

schleunigt wird, der ÖV aber 

auf der Strecke bleibe. 

Heute liegt für die ganze 

Strecke bis Erzingen ein aus-

gewogenes Projekt vor, und es 

ist für Kanton und Gemeinden 

finanzierbar. Der Weg dazu 

war steinig. Beim Kanton wur-

de während Jahren hartnä-

ckig an der Umsetzung gear-

beitet. Die Verhandlungen mit 

der Deutschen Bahn gestalte-

ten sich schwierig. Die deut-

schen Partner kennen lange 

Amtswege und hatten vorerst 

nur wenig Interesse am Erhalt 

und Ausbau ihrer Schaffhau-

ser Bahnstrecke. Nun ist die 

DB bereit, einen grossen Teil 

der Kosten zu übernehmen. 

Ihre Investitionen inklusiv 

Ausbau auf Doppelspur betra-

gen 53 Millionen Euro! Diese 

massive Beteiligung ist aber, 

wie erwähnt, an die Aufhe-

bung der Niveauübergänge ge-

knüpft.

Aufhebung der Barrieren
Angelpunkt der aktuellen Dis-

kussionen für und wider das 

Projekt entzünden sich an 

der Verkehrsführung für den 

Individualverkehr in Neun-

kirch. Bereits der Kantonale 

Richtplan von 2001 liess die-

se Frage offen, weil man sich 

auf keine verbindliche Pla-

nung einigen konnte. Unter-

dessen hat das Baudeparte-

ment in Zusammenarbeit mit 

den Gemeindebehörden ein 

Projekt entwickelt, das ver-

schiedenen Bedürfnissen der 

Neunkircher Bevölkerung 

Rechnung trägt und auch die 

technischen Voraussetzungen 

erfüllt. Wer das Projekt hin-

sichtlich ÖV-Attraktivierung 

mit Halbstundentakt unter-

stützt und gleichzeitig auf 

die Aufhebung der Bahnüber-

gänge verzichten will, lässt 

die politischen Abhängigkei-

ten aus ser Acht. Wir können 

uns einen Halbstundentakt 

ohne die bereits zugesicher-

ten finanziellen Mittel der DB 

nicht leisten. Die gewünschte 

Attraktivierung des ÖV ohne 

Aufhebung der Barrieren und 

mit zusätzlicher Behinderung 

des Individualverkehrs wür-

de eine Volksabstimmung 

kaum erfolgreich bestehen. 

Ob andere Varianten der Ver-

kehrsführung durch Neun-

kirch mehrheitsfähig würden, 

bleibt fraglich.

Meine grosse Angst gilt nach 

wie vor der drohenden Schnell-

strasse A98 aus Deutschland. 

Nicht die Aufhebung der Ni-

veauübergänge im Klettgau 

wird zu zusätzlichem Verkehr 

führen, sondern der Galgen-

bucktunnel. Daran können 

wir jetzt nichts mehr ändern. 

Dennoch: Zwei neue Kreisel 

werden den Verkehrsfluss auf 

der Klettgauerstrasse eher 

bremsen. Ein nur lokaler und 

massvoller Ausbau der beste-

henden H13 ist auch Präven-

tion gegen die drohende A98 

aus Deutschland. Eine Umfah-

rung der Gemeinde Neun-

kirch hingegen würde ein 

deutliches und gefährliches 

Signal aussenden, das unsere 

deutschen Nachbarn als Be-

reitschaft zur Weiterführung 

der A98 durch den Klettgau 

interpretieren würden.

Die Bahn kann nicht von ih-

rer Trasse weichen. Jede Stras-

senführung aber ist ein Kom-

promiss. Dieses Verkehrspro-

jekt dient in erster Linie der 

Attraktivierung des ÖV und 

ist gesamtheitlich betrachtet 

eine Win-Win-Lösung für den 

Klettgau. Packen wir also die-

se Chance! Ein Nein würde die 

gewünschte nachhaltige Ent-

wicklung des Klettgaus als at-

traktive Wohnregion wohl um 

mindestens eine weitere Ge-

neration verzögern. 

Martina Munz 
Kantonsrätin, Hallau

Attraktiv, pünktlich und zuverlässig
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René Uhlmann

Das Ende des Zweiten Weltkrieges ei-

nerseits und der Übergang zum kalten 

Krieg andererseites standen Pate: Im 

Jahr 1952 riefen Hans Stemmler, Präsi-

dent der Stadtschützen, und Hans Neu-

komm, Hauptmann und Sekundarlehrer, 

die männliche Stadtschaffhauser Jugend 

zum ersten Buebeschüsse auf. Mit Erfolg, 

wie der Chronist vermerkt: «230 Buben, 

rund 80 Prozent der Teilnahmeberechtig-

ten, traten im Birch zum Wettkampf an, 

um unter kundiger Leitung erstmals ein 

Gewehr (Karabiner) in die Hand zu neh-

men und einen Schuss mit scharfer Mu-

nition zu tun.» Auch das leicht holprige 

Motto dieses Anlasses sei unserer Leser-

schaft nicht vorenthalten: «Ziele im Läbe, 

und träffe dezue – da macht en tüchtige 

Schwizerbueb».

Guisan-Pokal nur für Schweizer
Das neugeschaffene Buebeschüsse hatte 

einen prominenten Patron: General Hen-

ri Guisan, der sogar einen «Wanderpokal» 

spendierte. Dieser kam, gemäss einem ei-

gens erstellten Reglement, für die Dauer 

eines Jahres in den Besitz des Schützenkö-

nigs, «sofern der Schütze schweizerischer 

Nationalität ist; andernfalls fällt er dem 

Nächstfolgenden zu». Der General schick-

te ausserdem ein Grusswort an die «lieben 

Buben und zukünftigen Soldaten», worin 

er schreibt: «Ihr bezeugt damit, dass Ihr 

echte Tellensöhne seid, auf die sich das 

Vaterland dereinst verlassen kann.»

Wurst, Brot und Süssmost
Die Teilnahme kostete damals zwei Fran-

ken (heute sind es 15). Dafür erhielten 

die Knaben die Munition für zwei Pro-

be- und fünf gültige Schüsse auf die Fün-

ferscheibe sowie als Verpflegung Wurst, 

Brot und Süssmost. Nach dem Schies-

sen kam aber nicht gleich die Preisver-

teilung. Am Abend marschierte die gan-

ze Schülerschar mit der Knabenmusik 

in geschlossenem Zug durch die Stadt in 

den Mosergarten. Und bevor die «Gesich-

ter der Knaben über die herrlichen Ga-

ben» strahlten, mussten sie die Anspra-

che von Stadtpräsident Walther Bringolf 

über sich ergehen lassen. Sein Fazit: «Die 

heranwachsende Jugend soll sich als Teil 

des Volksganzen fühlen und sich bewusst 

werden, dass für sie langsam das Tragen 

der Mitverantwortung beginnt.»

Der heutige Obmann des Jugedschüsse, 

Alfons Cadario, erinnert sich: «Wenn sich 

mehr als die Hälfte einer Klasse für das 

Schiessen anmeldete, bekam sie am Sams-

tagmorgen schulfrei. Das wurde natürlich 

wacker genutzt.» Mehr als 800 Schüler 

machten in den folgenden Jahren jeweils 

mit. Doch Mitte der 60er-Jahre begann die 

Reputation des Anlasses zu bröckeln. Ab 

1967 wurde auf den Festumzug verzichtet, 

«zwecks Zeitersparnis und wegen Ver-

kehrsproblemen», immer häufiger ist die 

Knabenmusik «anderweitig verpflichtet», 

und 1973, so notiert Chronist Albert 

Masson in einer Festschrift zum 50. Ge-

burtstag imJahr 2001, hält die Festanspra-

che «Obmann Hans Jörg Kunz selbst, weil 

er keinen politischen Festredner fand». 

1971, zum 20-Jahre-Jubiläum, dürfen «im 

Trend der allgemeinen Entwicklung oder 

im Zeichen der Emanzipation der Frauen» 

auch Mädchen mitmachen, was zum Re-

kord von 928 Teilnehmenden führt. Von 

diesem Jahr an sinkt die Zahl kontinuier-

lich. Sie pendelt sich bis heute bei rund 

120 ein.

Der Idealismus ist geblieben
Geändert hat sich in all den Jahren auch 

der Charakter und der Ablauf. 1964 wur-

de der Karabiner durch das Sturmgewehr 

57 abgelöst, mit beträchtlich milderem 

Rückstoss (was dem Schreibenden eine 

grosse Erleichterung war). Noch immer 

gehört das Sturmgewehr dazu, fast wich-

tiger aber ist das Schiessen mit Kleinkali-

bergewehr, Sportpistole und Luftgewehr. 

«Heute ist der sportliche Aspekt eindeu-

tig wichtiger», sagt Alfons Cadario. Ge-

blieben ist allerdings der Idealismus sei-

tens der Organisatoren und gewissenhaf-

ten Schiesslehrer, die alle ehrenamtlich 

ihre Arbeit tun. Nicht ohne Stolz weist 

Cadario darauf hin, dass in den vergange-

nen fast 60 Jahren nicht der kleinste Un-

fall passiert ist.

Gestern fand das 58. «Schaffhuser Jugedschüsse» statt

«Da macht en tüchtige Schwizerbueb»
Vom Buebeschüsse zum Jugedschüsse: Wie sich ein Wettkampf im Laufe der Jahrzehnte von einem 

para militärischen zu einem reinen Sportanlass gewandelt hat.

Das Jugedschüsse hat heute nichts mehr mit Militär zu tun. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 31. Mai
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Samstag, 30. Mai 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
19.15 St. Johann: «KlangBild» – Be-

trachtungen zum Bild «La vie» 
von Marc Chagall (1887-1985) & 
Musik; Peter Leu, Orgel & Pfr. A. 
Heieck, Worte

Sonntag, 31. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Pfingst-

sonntag mit Pfarrer Markus Sie-
ber. Taufe von Amadeus Elia 
Pfister und Musik von Peter Marti 
(Cello) und Alma Pfister (Harfe). 
Predigt zu Johannes 21, 23: 
«Was kümmert es dich?» Chin-
derhüeti. Anschliessend Abend-
mahl im Steigsaal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
im Geriatriezentrum mit Pfrn. 
Elke Rüegger-Haller, Pfrn. Britta 
Schönberger und der Heilsar-
mee-Musik. Anschliessend Kaf-
fee

10.15 St. Johann/Münster: Pfingst-
gottesdienst im St. Johann: 
«Was soll das bedeuten?» (Apg 
.2,1-13), Abendmahl, Pfr. A. Hei-
eck, Verabschiedung von MSD 
Verena Ruch; Chinderhüeti

Montag, 1. Juni 
10.15 Münster: Gesamtstädtischer 

Gottesdienst im Münster am 
Pfingstmontag. «Erinnern und 
weitergehen» (Johannes 14, 23-
27), Pfr. Anselm Leser, Stein am 
Rhein - Burg

Dienstag, 2. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 3. Juni 
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 4. Juni 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Me-

ditation
19.30 St. Johann: Atemrausch 2. Ge-

sprächskreis zu Mystik und Spi-
ritualität: «Das Seelenfünklein 
bei Meister Eckhart»; Pfr. Heinz 
Brauchart. Dachzimmer Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Freitag, 5. Juni 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
17.00 Zwinglikirche: Stammtisch mit 

Pfrn. Elke Rüegger-Haller

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche de Pentecôte 31 mai
11.15 Chapelle du Münster. culte cé-

lébré par M.Michel Baumgartner, 
cène

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 31. Mai
10.00 Pfingst-Gottesdienst im Vor-

tragssaal (1. UG). 
          Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Pfingstsonntag, 31. Mai
9.30 Gottesdienst mit Abendmahl, 

«das Pfingstwunder» Apg. 2,1-

13; Pfarrer Daniel Müller; Peter 
Geugis, Orgel; Kollekte: Protes-
tantisch-kirchlicher Hilfsverein 
des Kt. Schaffhausen

Pfingstmontag, 1. Juni
10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst 

im Münster

Dienstag, 2. Juni
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 3. Juni:
Seniorenausflug nach Triesenberg/FL,  
Treffpunkt für Angemeldete: 8 Uhr Hof-
AckerZentrum (der Malkurs fällt aus)

Donnerstag, 4. Juni
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 

Amtswoche 23: Pfarrer Daniel Müller

Kantonsspital Geriatrie

Sonntag, 31. Mai
10.00 reformiert, Pfrn. Elke Rüegger-

Haller und Pfrn. Britta Schönber-
ger. Es spielt die Heilsarmee

Schaffhausen-Herblingen

Pfingstsonntag, 31. Mai
10.00 Abendmahlgottesdienst

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 31. Mai
09.30 Abendmahls-Gottesdienst, Kin-

dergruppen

spirella-FABRIKLADEN, Embrach

Öffnungszeiten:
 Mo–Fr   9.00–12.00 und
 13.30–18.30 Uhr
 Sa 10.00–15.00 Uhr

Dorfstrasse 56, 8424 Embrach, www.spirella.ch

Markenqualität zu Fabrikp
reisen

Personen- und

Küchenwaagen

Haushalt und Reinigung
10% Rabatt bis 31.8.2009

10% Rabatt

gegen V
orweisun

g dieser
 Anzei

ge

Gratis

SMS-Beratung 079 257 60 89, www.sorgentelefon.ch
Sorgentelefon, 3426 Aefligen, PC 34-4900-5

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

Sorgentelefon für Kinder



Susi Stühlinger

az Nach fast 20 Jahren standen Sie bei 
Irene Furgers «Häxetanz im Chlinge-
wald» in Stein am Rhein erstmals wie-
der als Schauspielerin auf der Bühne. 
Wie war es?
Ingrid Wettstein Die Schauspielerei war 

schon immer ein irrsinniger Nervenstress 

für mich. Ich kann nicht locker an die Sa-

che herangehen: Wenn ich spielen soll, 

bin ich bin den ganzen Tag zappelig. Das 

hat sich auch nie wesentlich beruhigt, im 

Gegenteil. Erst hatte ich Panik, ob ich mir 

den Text merken kann, zum Glück aber 

hatte ich tolle Bühnenpartnerinnen, die, 

wenn nötig, geholfen haben. Das Engage-

ment war für mich eine Bestätigung, dass 

ich Lust habe, wieder zu spielen. 

Wie kamen Sie zu der Rolle? Hat man 
Sie überredet?
Ich habe mich aufgedrängt. Irene kenne 

ich schon lange, ihr letztes Stück «Geisch-

terstund in Stei am Rhii» hat mir damals 

sehr gut gefallen. Ich wollte ausprobie-

ren, ob mir die Schauspielerei wieder 

Spass macht. Irene Furger ist ein Schatz. 

Sie hat mich einfach machen lassen. Das 

ist das Klima, in dem ich gut sein kann. 

Sobald man an mir herumdoktert, lasse 

ich mir das zwar gefallen, aber ich gehe 

ein, wie ein Weggli – äääh ... (lacht).

Es kommt am besten, wenn man Sie 
einfach machen lässt?
Das zieht sich wie ein roter Faden durch 

meine Laufbahn, darauf muss ich wahn-

sinnig achten: Dass ich mit Leuten zu tun 

«Man muss mich machen lassen», sagt Theaterpädagogin und Schauspielerin Ingrid Wettstein. Fotos: Peter Pfister
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Theaterpädagogin Ingrid Wettstein schreibt für ihre Schützlinge schon mal das Stück um

«Ich passe mich den Spielern an»

Freifach Theater
Gegenwärtig inszeniert Ingrid Wett-

stein an der Oberstufe Ramsen im 

Rahmen des Freifachs Theater eine 

Adaptation von «Ladykillers». Die 

Geschichte spielt in Ramsen, die 

alte Lady hat hier drei Enkel, welche 

die Gangster überlisten, ausserdem 

kommt, auf Anregen der Schülerin-

nen, auch eine lesbische Beziehung 

im Stück vor. Premiere ist am 2. Juli. 

Nebst kommenden Regie-Engage-

ments fürs «Theater 88» und die The-

atergruppe in Fällanden will Ingrid 

Wettstein künftig auch wieder öfter 

selbst auf der Bühne stehen. (stü.)



habe, die sehr wohlwollend sind. Auf Pat-

riarchen, auf Autoritäten an sich, reagie-

re ich sehr empfindlich. 

Muss man sich als Schauspielerin 
nicht gelegentlich auch unterordnen 
können?
Schon, aber: Viele der Theaterschaffen-

den produzieren derart unmenschliches 

Zeugs, nur weil sie ums Verrecken Karri-

ere machen wollen. Damals an der Schau-

spielakademie gingen die Lehrer mit den 

Schülerinnen ins Bett, da hat richtigge-

hend sexueller Missbrauch stattgefun-

den, wo heute alle Welt weiss, dass das 

eine verdammte, elende Sauerei ist. Zu 

dieser Zeit war das für die kein Problem, 

da hat man einfach mitgemacht und 

wenn nicht, hast du den Kürzeren gezo-

gen. Da gab es eine auch sehr geschätz-

te Regisseurin, die hat extrem brutal ge-

arbeitet. Einmal brachte sie eine Schau-

spielschülerin zum geforderten emotio-

nalen Ausbruch, indem sie sie schlug.

Ich dachte: Wenn hier so gedacht wird, 

solche Methoden gebraucht werden, da 

könntest du ebensogut auf der Bank ar-

beiten.

Trotzdem spielten Sie – unter ande-
rem beim «Theater Kanton Zürich» 
(TZ) und zusammen mit Graziella Ros-
si und Charlotte Heinimann beim TiF-
Ensemble ...
Anfangs wollte ich 

nichts anderes, nur 

spielen. Freiwillig 

habe ich bestimmt 

nicht damit aufge-

hört. Aber der ständige Krampf mit all 

dem unmenschlichen Gebaren hat mir 

auf Dauer nicht gut getan. Es kam vor, 

dass ich mich selber, das Kindische in mir, 

verloren habe. Ich muss immer Lust ha-

ben, «Seich» zu machen. Nach der Schu-

le hat sich die Situation nicht wesentlich 

verändert. Immer waren alle besorgt, 

dass der Kuchen auch gut verteilt ist, das 

hat schon bei der Rollenverteilung begon-

nen – es geht um Existenz, um Aufmerk-

samkeit des Regisseurs – der ganze Stress. 

Und ständig hiess es, «professionell» müs-

se es sein. Dieses Wort vertrage ich nicht. 

Die schlimmste Kategorie Mensch ist der 

Besserwisser. Es geht doch ums Machen, 

um nichts anderes. Irgendwann habe ich 

es nicht mehr ausgehalten, dieses Thea-

ter-Gehampel.

Seither arbeiten 
Sie als freischaf-
fende Theaterpä-
dagogin. Wie ge-
hen Sie denn mit 
Ihren Laiendar-

stellern um?
Ich habe schon das Endprodukt, die Auf-

führung, im Kopf, darauf arbeite ich hin. 

Ich weiss sehr genau, was ich will. Ich 

beginne gleich mit Stellproben. An der 

Schule hat man anderes gelernt, das alles 

habe ich über Bord geworfen. Wenn ich 

Animationen mache, wie man es mir bei-

brachte, sagen die Amateure «das ist Bu-

bi-Zeugs, ich will endlich spielen!» Wenn 

ich dann sehe, dass ein Spieler selbststän-

Das «Theater-Gehampel» hat ihr nicht behagt – Wettstein zu Hause in Buch. 
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Ingrid Wettstein

Ingrid Wettstein (57) wuchs in Fäl-

landen (ZH) auf. Mit 18 Jahren trat 

sie der dortigen Theatergruppe bei, 

eines jungen Mannes wegen, wie sie 

sagt. In Zürich absolvierte sie erst 

die Ausbildung zur Sekundarlehre-

rin, merkte dann jedoch, dass ihr 

das Unterrichten mit seinen diszipli-

narischen Massnahmen nicht behag-

te. Mit 26 Jahren begann sie an der 

Schauspielakademie Zürich die Aus-

bildung zur Theaterpädagogin. Nach 

Schauspiel-Engagements bei der Kin-

dertheatergruppe «Spatz & Co.» sowie 

beim «Theater Kanton Zürich» kam 

sie 1985 nach Schaffhausen, als Re-

gieassistentin beim Sommertheater. 

Zwei Jahre spielte sie mit Charlotte 

Heinimann und Graziella Rossi beim 

TiF-Ensemble, später zog sie sich hin-

ter die Kulissen zurück und arbeite-

te als freischaffende Theaterpädago-

gin für Schulen und Vereine. Ingrid 

Wettstein lebt mit ihrem Mann in 

Buch, in ihrer Freizeit gräbt sie im 

Garten und und widmet sich ihren 

Hühnern, Appenzeller Spitzenhau-

ben. Weiter zählt die Bauerntochter 

«striele» und «im Dorf schnurre» zu 

ihren Hobbys. (stü.)

«Ich muss Lust haben, 
Seich zu machen»
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Fleissig, fleissig. Neuankömmlinge und alte Hasen üben sich in der Quadrille, dem traditionellen Tanz an den Munotbällen. Foto: Peter Pfister

Korruption 3
«Il Divo» widmet sich den 
Schattenseiten aktueller 
italienischer Politik.

Von aussen 6
In der neusten Doppelausstellung 
im Forum Vebikus werden 
Landschaftseindrücke inszeniert.

Secondos 6
Mit Schauspiel und Gesang holen 
die «Fonzzis» den Süden nach 
Stein am Rhein.

Indie-Sound 7
«The Brevers» steigen nach langer 
Abwesenheit in Schaffhausen 
wieder auf die Bühne.
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Auf leichten Füssen wirbeln sie
An acht Samstagen verwandelt sich die Munotzinne in den nächsten drei Monaten in einen Open-Air-

Ballsaal der anderen Art. Alle sind herzlich eingeladen, die traditionelle «Quadrille» zu tanzen.

MARTIN WANNER

FRÜHER WAR er eine Fes-
tung. Gebaut von 1564 bis 1589, 
teilweise auch in Fronarbeit, sollte 
der Munot seinen Teil zur Verteidi-
gung der Stadt beitragen. Nur ein-
mal in seiner Karriere wurde er mi-
litärisch besetzt. Lustigerweise wa-
ren es keine Schaffhauser, sondern 
Franzosen, die sich 1799 auf dem 
Rückzug vor den Österreichern in 
dem Bollwerk verschanzten. Nur 
wenige Jahre später, zu Beginn des 
19. Jahrhunderts, verlor die Stadt-
befestigung jede Bedeutung und  
der Munot drohte zum Steinbruch 
zu verkommen. Es ist das Verdienst 
von Johann Jakob Beck, einem Zei-
chenlehrer an der Kantonsschule, 
dass das historische Wahrzeichen 
von Schaffhausen auch heute noch 
zu imponieren weiss. Auf Becks In-
itiative hin wurde 1839 der Munot-

verein gegründet, dessen Ziele die 
Erhaltung des Bauwerks sowie die 
Veranstaltung gesellschaftlicher An-
lässe auf dem Munot sind.

TANZ IST TRUMPF

Eine beliebte Tradition, die 
damals vor über 150 Jahren ent-
stand, gehört auch heute noch zum 
festen Bestandteil des Veranstal-
tungsprogramms. Die Rede ist von 
den Munotbällen. Im Zentrum steht 
dabei der Tanz, und zwar nicht ir-
gendeiner, sondern die «Quadrille» 
muss es sein. Dieser Kontratanz, 
ein so genannter «Gegeneinander-
Tanz», kommt ursprünglich aus 
Frankreich und entstand im 18. 
Jahrhundert. In der Grundaufstel-
lung stehen sich die Tänzerinnen 
und Tänzer paarweise gegenüber 
und vollführen gemeinsam ver-
schiedene Formationen. 1941 hat 
der Vorstand des Munotvereins ein 
Büchlein herausgebracht, welches 

die Tanzschritte genau regelt. Seit-
her wird an den Munotbällen stets 
dieselbe Choreographie getanzt, 
mit kleinen Ausnahmen natürlich. 
Am Dienstag ist es nun wieder so-
weit. Der erste von drei «Quadrille»-
Kursen lädt zum Neu-Erlernen oder 
Wiederauffrischen der eigenen 
Tanzkünste ein. Jedermann und 
-frau ist herzlich willkommen, sich 
für die anstehenden Munotbälle fit 
zu machen.

AUGENSCHMAUS

Bei gutem Wetter platzt die 
Munotzinne zuweilen aus allen 
Nähten. Bis zu 600 Personen betei-
ligen sich an dem Tanzreigen. «Ei-
gentlich ist es unglaublich, dass 
das mit so vielen Menschen über-
haupt funktionieren kann», 
schwärmt Urs Saxer, Präsident des 
Munotvereins, und er fügt an, dass 
es nicht nur für die Tänzerinnen und 
Tänzer, sondern vor allem auch für 

Der Munot ist nicht nur von aussen imposant. Auch im Innern spielt sich Aussergewöhnliches ab. Foto: Peter Pfister

PROGRAMM

Jeweils Di (2./9./16.6),  
20.15 h, Quadrille-Kurs.

Sa (20.6.), 20 h, 1. Munot-
ball mit Musikverein Schleitheim.

Sa (27.6.), 20 h, 2. Munot-
ball mit Zunftspiel Adliswil.

Sa (4.7.), 20 h, 3. Munotball 
mit Nostalgie-Swingers Big Band.

Sa (11.7.), 20 h, 4. Munotball 
mit Musikverein Merishausen.

Sa (18.7.), 20 h, 5. Munotball 
mit Stadtmusik Schaffhausen.

Sa (25.7.), 20 h, 6. Munot-
ball mit Stadtmusik Schaffhausen.

Sa (15.8.), 20 h, 7. Munotball 
mit Nostalgie-Swingers Big Band.

Sa (22.8.), 20 h, 8. Munot-
ball mit Zunftspiel Adliswil.

die Zuschauer ein überwältigendes 
Erlebnis sei. «Früher musste man 
in den Verein eingeführt werden, 
einen Götti haben», erklärt Saxer. 
Obwohl dies schon lange Geschich-
te ist, haben noch viele, vor allem 
ältere Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser, das Gefühl, man 
könne nicht so ohne Weiteres dem 
Verein beitreten. Saxer dementiert 
diese Haltung. «Bei uns dürfen alle 
mitmachen. Wir sind sogar froh um 
jedes Mitglied, denn die Beiträge 
unserer Mitglieder sichern die Er-
haltung des Munots als histori-
sches Bauwerk und die Fortfüh-
rung der traditionellen Veranstal-
tungen», so Saxer. Wer es nicht so 
mit dem Tanzen hat, der muss kei-
nesfalls die Munotbälle meiden. 
Denn man kann durchaus auch 
schlicht etwas essen und das tän-
zerische Treiben von aussen be-
staunen. Übrigens: Neben der 
«Quadrille» werden auch diverse 
Standardtänze praktiziert. Die Aus-
rede: «Ich kann das nicht», zieht in 
diesem Fall nicht. Details zum Mu-
notverein und zu den verschiede-
nen Aktivitäten sind unter www.
munot.ch ersichtlich.
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Verwirrspiel 
Lockere Komödien sind nicht 

gerade das Markenzeichen von 
Ingmar Bergman. Der schwedi-
sche Meisterregisseur ist eher 
mit melancholischen, düsteren 
Filmen bekannt geworden. Mit 
«Lächeln einer Sommernacht» 
zeigte er 1955 erstmals seine 
heitere Seite. 

Schweden um 1900. Der Ad-
vokat Frederik Egerman ist in 
zweiter Ehe mit der viel jüngeren 
Anne verheiratet. Doch heimlich 
liebt er immer noch die Schau-
spielerin Desirée Armfeld, die ihn 
vor langer Zeit sitzengelassen 
hat und jetzt mit Graf Malcolm li-
iert ist. Eine Theatervorstellung 
und die Nacht danach führen zu 
allerlei Irrungen und Wirrungen. 

Die Gesellschaftskomödie um 
das Wechselspiel zwischen Ero-
tik und Vernunft ist gemäss «Time 
Magazine» einer der 100 besten 
Filme aller Zeiten. Er wird im Rah-
men der Reihe «Klassiker & Rari-
täten» aufgeführt. ausg.

SO (31.5.), 17.30 H, KIWI SCALA (SH)

WER IN den letzten Jahr-
zehnten in der italienischen Politik 
etwas erreichen wollte, kam schwer 
an ihm vorbei: Giulio Andreotti war-
lange Zeit die Verkörperung der po-
litischen Macht in Italien. Er war sie-
ben Mal Premierminister, acht Mal 
Verteidigungsminister, fünf Mal 
Aus senminister und Senator auf Le-
benszeit. Doch das Machtgebilde 
des heute 90-Jährigen beginnt lang-
sam zu bröckeln. Zu lange mischte 
Andreotti mit. Bei ihm liefen die Fä-
den so mancher Dramen der italie-
nischen Politik zusammen, wie zum 
Beispiel die Entführung und Ermor-
dung Aldo Moros, Parteichef der re-
gierenden Christdemokratischen 
Partei, durch die Roten Brigaden 
1978. Nun wird dem «Göttlichen» 
der Prozess gemacht. 

«Il Divo» ist nicht die typi-
sche Politikerbiographie, Andreotti 
wird nicht einmal eingeführt. Zu-

dem ist der Streifen laut, grell, auch 
mal witzig und kommt mit schnel-
len Schnitten daher. Die Schauspie-
ler geben die real existierenden Fi-
guren glaubhaft. Paolo Sorrentino 

gelang mit einem überragenden 
Toni Servillo in der Hauptrolle einer 
der komplexesten und spannends-
ten Politthriller seit langem. mr.

MI (3.6.), 20 H, DO (4.6.) 17 H, KIWI (SH)

Mit allen Wassern gewaschen
«Ich bin seit über 50 Jahren in der Politik, viele Leute haben mir mein baldiges 

Ende vorhergesagt, aber heute sind sie es, die tot sind, ich aber bin noch da.»

Mit diesen Herren ist nicht gut Kirschen essen. pd

CONNOR MEAD ist ein 
egoistischer und emotionsloser 
Starfotograf. Er verführt Frauen am 
Laufmeter, und ebenso schnell ser-
viert er sie wieder ab. Doch plötz-
lich kommt die Wende. Auf der 
Hochzeit seines Bruders erscheint 
Connor ein Geist, der ihm noch-
mals alle seine Ex-Freundinnen vor 
Augen führt, darunter auch seine 
eigentliche grosse Liebe Jenny. 
Der Playboy beginnt langsam an 
seinem Lebensstil zu zweifeln. 

«Der Womanizer», eine Ad-
aptation von Charles Dickens «A 
Christmas Carol», ist eine kurzwei-
lige Komödie, mehr aber nicht. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)War Jenny doch mehr als ein One-Night-Stand? pd

Die Läuterung des Connor M.
Mit diesem Film gehts wie mit den vielen Frauen, die Connor verführt: Man 

erfreut sich kurz daran, um ihn dann postwendend wieder zu vergessen.

Beharrlich
Der Matrose «Bulat» wurde 

soeben aus dem Militärdienst 
entlassen und will jetzt zurück zu 
seiner Familie in die kasachische 
Steppe, um Schafhirte zu wer-
den. Um eine Schafherde zu be-
kommen, braucht er aber zuerst 
noch eine Frau, und Frauen sind 
in der Steppe dünn gesät. «Bu-
lat» setzt seine ganzen Hoffnun-
gen zwangsläufig auf «Tulpan», 
denn sie ist die einzige verblei-
bende heiratsfähige Frau. Zu-
sammen mit seinem Schwager 
macht er sich an die Verhandlun-
gen. «Tulpan» jedoch macht den 
beiden einen Strich durch die 
Rechnung. Sie findet «Bulats» 
abstehende Ohren inakzeptabel. 
Doch dieser gibt nicht auf! 

Sergei Dwortsevoj erzählt 
mit schönen Bildern vom harten 
Leben in der kasachischen Step-
pe. Der gemächliche Film ist 
eine Mischung aus Komödie 
und Dokumentarfilm. ausg.

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)
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DONNERSTAG (28.5.)
Bühne
Schwanen-Bühne: Fonzzis. Liederabend mit Frau-
enduo. Italianità mit Viola Barreca und Lorena Jovan-
na. 20 h , Cinéma Schwanen, Stein am Rhein.
Wo steckt bloss Onkel Franz? Tierisches Kinder-
musical. 19.30 h, Schulhaus Sandacker (Aula), (SH).

Bars&Clubs
Cardinal. Blues Explosion mit Cazzo di Ferro. 21 h, 
(SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Güterhof. LollyPop mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Flo. 21 h, (SH).
Cuba. Plastic-Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Domino. Von A - Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Formenbauer-Treff. Fachsimpeln und den Plausch 
haben. 17 h, Joe's Bar, Diessenhofen.
Schiessen. Volks- und Firmenschiessen. 16-20 h, 
Schiessanlage Langriet, Neuhausen.
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Duett-Liederabend. Mit Sara Hugelshofer, Milena 
Bendáková und Antje Maria Traub. 20 h, Ratshaus-
laube (SH).
MKS-Konzert. Bambusfl ötenklasse von Rosmarie 
Henes. 18 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).
Punkbar. Norton (ZH) und Party mit DJ Eggi. 21 h, 
Chäller (SH).
Session Gig mit dem Hei Du Da - Ensemble. 
Cigani und Polka aus der Slowakei. Anschl. offene 
Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Die Lesung zum Schaufenster. Ralf Schlatter liest 
aus seinem Buch «Verzettelt». 18.30 h, Roost Au-
genoptik (SH).
Kneippen. Vortrag mit Frau Maja Leu, dipl. Kneipp 
Gesundheitsberaterin. Mit Apéro. 18 h, Energiepunkt 
(SH).

FREITAG (29.5.)
Bühne
Fisch zu Viert - Premiere -. Das Hof-Theater zeigt 
ein Stück schwarzen Humor. 20.30 h, Klettgauerhof, 
Wilchingen.

Bars&Clubs
Orient. Elektroladen mit den DJs Lucid One, Vendet-
ta und Maurice. 22 h, (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Differenzial. 21 h, 
Feuerthalen.
Crank. Geitiss Revival Party mit Willi. 20 h, Neu-
hausen.
Chäller. Grown and Sexy mit Seba und Kosi. Ab 21 
Jahren! 22 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Lenardis. 21 h, 
(SH).
Tonwerk. Let's Dance. Ü30 Dance Night mit DJ 
Club. 21 h, (SH).
Reithalle. Beach Party mit Riesendeko und den DJs 
Pink, Tilo und Reto Scherrer. 20 h, Schweizersbild, 
(SH).
Domino. Partybeats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Champ. Partybeats mit DJ Raya. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Pumpin House and more mit DJ J-Kin. 
22 h, (SH).
Munotblick. Sound mit DJ Surprise. 21 h, Feuer-
thalen.
Champ. Spanish Night mit den DJs K-Rayo und 
Hyprotic. 21 h, (SH).

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saison-
produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz für 
alli, Neuhausen.
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das schöne Städtchen. Dauer: 1 Stunde. 11.30 h, 
Treffpunkt Tourist-Service, Stein am Rhein.

Konzert
Bon's Angels. AC/DC-Covers aus Basel. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Gesangs- und Klavierrezital. Werke von Sachs 
und Raschmaninov. 17 h, Rietmannsches Haus, 
Neunkirch.
Nacht der Lichter. Taizé-Liturgie. Gemeinsames Sin-
gen, Gemeinsames Beten, Gemeinsame Stille. 21 h, 
Bergkirche zu St. Michael, D-Büsingen.
Schubertiade - wie zu Schuberts Zeiten. Feier-
abendkonzert mit Liliane Zürcher, Mezzosopran und 
Silvia Unger, Klavier. 19 h, Meister Piano (SH).
The Brevers. Indie Garage Funk'n'Punk'n'Roll. Un-
dercover CD-Release. Party mit DJ Snäggler. 22 h, 
TapTab (SH).
The Gay Blades. Indie aus den USA. 22.30 h, Car-
dinal (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Altstadtrundgang 
mit Gänsehautgarantie. Res. unter 052 632 40 20. 
21 h, Vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (30.5.)
Bars&Clubs
Bohler Bar. Grillätä, danach Partyhalle mit Lounge 
und Bar. Livemusik von Mju:zex, Party mit DJ Slash. 
Ab 16 h, Neue Werkhalle im Bohl, Thayngen.
Domino. Clubbeats mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Cuba. House Bar mit DJs Miguel und Halek. 21 h, 
(SH).
Tabaco. Partytunes mit DJ Chaot. 21 h, (SH).
Güterhof. Pfi ngst Party mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Dolder 2. Sound Surprise mit Resident DJ. 21 h, 
Feuerthalen.
Tonwerk. Tanz mit DJ Gerhard. 20 h, (SH).
Orient. We love Rap mit den DJs Pfund500, CutXact, 
Sab & Sosza. 22 h, (SH).
Kammgarn. Wicked Store mit den DJs Sam, Dario 
D'Attis, Massy Q und Lennix. 22 h, (SH).

Dies&Das
«Gesucht: Fledermaus-Quartiere». Standaktion 
rund um das Thema. 9-11 h, Ratshausplatz, Stein 
am Rhein.
90 Jahre Kaninchenzucht- und Vogelschutz- 
Verein Neuhausen. Mit Tierschau, Festwirtschaft, 
Tombola und Kaninchenschiessen. Bis 14 h, Rund-
buck, Neuhausen.
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt. Reservation: 052 632 40 20. 14 h, ab Tourist-
Service (SH).
Pfi ngst Chilbi. Der traditionelle Spass für Gross und 
Klein. Ab 13 h, Breite (SH).
Schaffhauser Cupfi naltag. Die Finalspiele im Re-
gionalfussball. Junioren, Herren und Frauen. Ab 10 h, 
Stadion Langriet, Neuhausen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstad, (SH).

Konzert
Orgelvesper. Werke von G. F. Händel, Joh. Pachel-
bel, G. F. Telemann, Joh. Pezel, G. Doret und St. 
Adams. 17 h, Schlosskapelle, Mammern.
Speed Swing (D) und Agent Paisley. Rockabilly, 
Swing, Psychobilly und Sixties Punk. Party mit DJ 
Snäggler. 23 h, TapTab (SH).

SONNTAG (31.5.)
Bars&Clubs
Cuba. Pfi ngst Sunday. 21 h, (SH).

Dies&Das
Pfi ngst-Chilbi. Der traditionelle Spass für Gross 
und Klein. Ab 13 h, ab 16 h, Breite (SH).

Konzert
2. Jazzabend. Konzert mit Peter Waters. 20 h, Re-
staurant Pizzeria Il Ciclope, Diessenhofen.
Von Bach bis Bernstein. FrauenChorFrauen und 
Special Guests. 17 h, St. Katharinental, Diessen-
hofen.

MONTAG (1.6.)
Bars&Clubs
Tonwerk. The dansant. Tanzmusik und Unterhal-
tung. Ab 16 h, (SH).
Cuba. Video Killed the DJ Star mit VDJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Pfi ngst-Chilbi. Der traditionelle Spass für Gross 
und Klein. Ab 13 h, Di, Do-Fr, ab 16 h, Breite (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderfl uss Argen 
(D) Naturschutzgebiet. 7.15 h, Treffpunkt Bahnhofs-
halle (SH).

Konzert
Jazz mit Genuss. Dixie-Brunch mit The Wild River 
Jazzband. 10 h, Landgasthof Schwert, Oberstamm-
heim.

DIENSTAG (2.6.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Altbekannt und gut. 20 h, 
(SH).

Dies&Das
Munot. 1. Quadrille-Kurs. Traditioneller Gesell-
schaftstanz. 20.15 h, Munot (SH).
Adler-Jass-Plausch. Es wird Schieber mit zugelos-
tem Partner gespielt. 19.30 h, Restaurant Adler (SH).
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt – Reservation: 052 632 40 20. 10 h, ab Tourist-
Service (SH).
Bike to Work 2009. Start der Aktion mit Stadtrat 
Peter Neukomm. 9 h, Stadthaus (SH).
Meditation und Sensitivität. FMS-Kurs mit Wolf-
gang Weber. 20 h, Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Pfi ngst-Chilbi. Der traditionelle Spass für Gross 
und Klein. Ab 16 h, Breite (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Work Life Balance. Möglichkeiten zur Lebensge-
staltung. Mit Personaltrainerin Susanne Wunderli. 
Anmeldung unter Tel. 052 630 79 00. 18.30 h, Haus 
der Wirtschaft (SH).

MITTWOCH (3.6.)
Bars&Clubs
Dolder 2. Soundmix mit DJ Düsis. ab 17 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Automatiker/in EFZ, Kaufmann/-frau Maschinen-, 
Elektro- und Metallindustrie (EFZ), erw. Grundbil-
dung, Konstrukteur/in EFZ, Kunststofftechnologe/-
login EFZ und Polymechaniker/in EFZ.  Anmeldung 
bis 29.5. unter  058 586 43 43 (Perez). 13.30 h, ABB 
Schweiz AG (SH).
Tiermedizinische/r Praxisassistent/in EFZ. Anmel-
dung bis 29.5.09 unter 052 630 04 44. 14 h, Tierartzt-
praxis Godenzi (SH).
Säger/in Holzindustrie EFZ. Anmeldung bis 29.5.09 
unter 052 681 21 12. 14 h, G. Hedinger AG, Wil-
chingen.
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, Fachmann/-frau 
Gesundheit EFZ und Pfl egefachmann/-frau HF, dipl. 
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus, J.J. Wep-
fer-Strasse 6 (SH).
Klosterführung. Abt Walter Rüegg schlüpft in die 
Mönchsrobe und führt das interessierte Publikum 
durch das Kloster Allerheiligen. 17 h, Münsterab-
senkung (SH).
Mittwochsgeschichten für Kinder. Bilderbücher, 
erzählt von Désirée Senn und Sasha Hagen. 14.15 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Pfi ngst Chilbi. Der traditionelle Spass für Gross und 
Klein. Ab 13 h, Breite (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie mit 
und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei, (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Buchberg-Eglisau. Abfahrt 12.54 h, Besamm-
lung Bahnhof Schaffhausen (SH).

Worte
Gewissensbildung und individuelle Freiheit. 
Vortrag mit Marcus Schneider, Publizist und Dozent. 
20 h, Rudolf Steiner Schule (SH).

DONNERSTAG (4.6.)
Bars&Clubs
Domino. Partysound mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
«Ds Füchsli» - eine Sagenerzählung mit mu-
sikalischer Improvisation. Leitung: Geri Rauber, 
Elisabeth Keller, Catherine Fritsche. 18 h, Saal Psy-
chiatriezentrum (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Pfi ngst Chilbi. Der traditionelle Spass für Gross und 
Klein. Ab 16 h, Breite, (SH).

Konzert
Kolsimcha. Klezmer, Jazz und Worldmusic aus New 
York. 20.30 h, Kammgarn (SH).
MKS-Konzert. Schlagzeugklasse von Severin Bal-
zer. 19.30 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule (SH).
The Hatepinks (F) und the Shoemakers (D). Punk 
und Garagesound. Party mit DJ Freakazoid. 21 h, 
Chäller (SH).

Worte
Pro Israel - Vortragstournee. Avi Lipkin, Jerusa-
lem, spricht zum Thema «Glaubensfreiheit oder is-
lamische Herrschaft - wie bedroht sind Christen und 
Juden?». 20 h, Parkcasino (SH)

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Prinzessin Lillifee. Verfi lmung der Kinderbuchreihe. 
D, ab 4 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mo/Mi 13.45 h.
Der Womanizer. Conner bekommt Besuch vom 
Geist seiner Ex-Freundinnen. D, ab 12 J., tägl. 17/20 
h, Sa/So/Mo/Mi 14 h, Fr/Sa/So 22.45 h. 
Nachts im Museum 2. Familienspass mit Ben 
Stiller. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mo/
Mi 13.45 h, Fr/Sa/So 22.30 h. 
Last House on the Left. Horrorfi lm-Remake. D, ab 
16 J., tägl 20 h, Fr/Sa/So 22.45 h.
17 Again. Ein gescheiterter Mittdreissiger darf 
nochmal jung sein. Ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/So 22.30 h.
Star Trek. Neue Gesichter, neue Abenteuer in der 
elften Episode. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mo/Mi 13.45 h, Fr/Sa/So, 22.30 h.
Angels and Demons/Illuminati. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mo/Mi 14 h, Fr/Sa/So, 23 h.
X-Men Origins: Wolverine. Actionfi lm: Auf den 
Spuren eines Superhelden. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mo/Mi 14 h, Fr/Sa/So, 22.45 h.
Duplicity. Agententhriller mit Julia Roberts und Clive 
Owen. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa/So 22.30 h.
Crank 2: High Voltage. Irrwitzige Action. D, ab 
16 J., tägl. 17 h.
Knowing. Sciene Fiction mit Nicolas Cage. D, ab 
16 J., tägl. 17 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 
6 J., Sa/So/Mo/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Klassiker & Raritäten: Das Lächeln einer Som-
mernacht. Komödie  von Ingmar Bergman. E/d/f, ab 
14 J., So (31.5.) 17.30 h.
Tulpan. Ein Mann kämpft um das einzige verblei-
bende heiratsfähige Mädchen in der Steppe. Ov/d/f, 
ab 10 J., Do bis Di 20 h, Sa/So/Mo/Mi 14.30 h, Di 
bis Mi 17 h.
Illuminati - Angels & Demons. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. tägl. 20.15 h, Do bis Sa/Mo bis Mi 
17.15 h, Sa/So/Mo/Mi 14.30 h, So 11 h.
Il Divo. Politthriller über den siebenfachen italie-
nischen Premierminister Giulio Andreotti. I/d/f, ab 
14 J., Mi (3.6.) 20 h, Do (4.6.) 17 h.
No More Smoke Signals. Dokfi lm der Schweizerin 
Fanny Bräuning über eine Radiostation der Lakota-
Indianer. E/d, ab 12 J., Do bis Mo 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Pranzo di Ferragosto. Gianni geht gelassen durchs 
Leben – trotz komplizierter Situation. Fr/Sa/So 20 h. 

Gems, D-Singen
Slumdog Millionär. Ein junger Inder aus den Slums 
gewinnt bei «Wer wird Millionär? Ausgezeichnet mit 
acht Oscars. tägl. 20 h (ausser 4.6.).

GALERIEN
Schaffhausen
Doppelausstellung: Richard Müller & Peter 
Panyoczki. Müller zeigt: «Vor dem Atelier», Fo-
tografi en und Zeichnungen. Panyoczki offenbart in 
«Zunehmend undeutlich» seine neuen Arbeiten. Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstrasse 19 (SH). Offen: Do, 
18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 28. Juni. 
Vernissage: Fr (29.5.), 19 h.
Beatrix Schären und Herbert Stehle. Über die 
Grenzen & ein Dialog. Bilder und plastische Arbeiten. 
Galerie O, Vorstadt 34 (SH). Offen: Mo-Fr, 13.30-18 
h, Sa, 10-16 h. Bis 8. August. Vernissage: Do (4.6.), 
19 h. Laudatio: Paolo Knill, spielt auf der KoTaMo 
(japanische Zitter).
Heidi Waldvogel. Aquarellbilder. Kulturfoyer, Herb-
linger Markt (SH). Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 
21. August. 
Tajana Bock: «Frux». 5000 keramische Kugeln. Ga-
lerie Kraftwerk. Mühlenstrasse 21 (SH). Offen: Do, 
16-19 h, Sa/So 14-16 h. Bis 28.Juni. Vernissage: Do 
(28.5.), 19 h.
Mid century modern. Möbeldesign der 50er- und 
60er-Jahre. Originalstücke. Galerie tabouret, Hinter-
steig 3 (SH). Offen: Mi u. Fr, 14-18.30 h, Sa, 10-15 h. 
Bruno & Eric Bührer: Die Hallen fotografi eren. 
Bilder aus 25 Jahren. Konventhaus, Platz 3 (SH). Of-
fen: Do-So, 15-18 h. Bis 21. Juni. 
Führung zur Ausstellung mit Nadine Scheu. Do 
(28.5.), 15 h. 
Stefan Kiss. Schaukastengalerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Offen: Immer. Bis 31. Mai.
Jakob Nohl. Lithographien und Postkarten. Fass-
Beiz, Webergasse 13 (SH). Offen: Mo-Sa, ab 9 h. 
Bis 31. Mai. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn 
pictures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 (SH). 
Offen: Mo-So, ab 11.30 h. Bis 6. August. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Juni. 

Diessenhofen
Peter Stamm. Landschaften. Galerie Ratshauskel-
ler. Offen: Mo-Fr, 8-11.30 h u. 14-16 h, Sa/So, 14-17 
h. Bis 19.Juni. Vernissage: Fr (29.5.), 19 h.

Neuhausen
Neue Galerie «rein art». Werkschau. Anja Wirz 
und Tom Schneider zeigen ein «Who is Who» der 
Kunstszene. U. a. mit Klodin Erb, Thomas Grandy 
und Stefan Kiss. Laufengasse 26. Offen: Fr-Sa, 16-18 
h, So, 16-19 h. Bis 28. Juni. Galerie-Eröffnung: Fr 
(29.5.), 19 h. 

Ramsen
Werner Hurter. Neue Arbeiten. Offen: Sa/So, 
14-17 h. Bis 7. Juni. 

Thayngen
Ruth Baumann. Malerei, Zeichnungen, Collagen, 
Holzarbeiten. Hauser-Hofmann Kunst-Art-Arte. Of-
fen: Sa/So, 14-18 h. Bis 13. Juni.

D-Büsingen
Katarina Waser-Ouwerkerk: Unaufhaltsam. Bil-
der im Spannungsfeld zwischen Bestand und Zerfall. 
Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12, Do 
14-18 h. Bis 7.Juni.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Dachsen
Gertrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 h 
u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Oktober.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz. Nachbarn in den Hallen: Jannis 
Kounellis und Joseph Beuys. Mit Peter Amsler. So 
(31.5.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panoptikum 
der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12, 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa/So 11-
17 h.
Singenkunst 2009. Zeitgenössische Kunst aus dem 
westlichen Bodenseeraum. Bis 5. Juli.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Saisoneröffnung mit neuer Sonderausstellung: Vögel 
im Rebberg. Die gefi ederten Nutztiere.

H. Hesse-Museum, D-Gaienhofen
Offen: So, 14-17 h.
Hermann Hesse und Europa. Die Bedeutung 
Hesses in der europäischen Kultulandschaft. Bis 
28.Juni. 

Museum Schloss Bonndorf (D)
Offen: Mi-So, 10-12 und 14-17 h.
Nicolas Poignon: Landschaften. Kohlezeich-
nungen. Bis 21. Juni.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h. erst wieder 7.6.
Raritäten und Schätze aus Beggingen. Sonder-
ausstellung. Bis 7. Juni. 

Kartause Ittingen, Warth
www.kunstmuseum.ch 
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.

Ortsmuseum, Hallau 
Die Bleisetzmaschine ist in Betrieb. Ausserdem 
u.a. mit grosser Waffensammlung, Uniformen und 
Trachten, Gebrauchsgegenstände der Handwerker. 
Offen: nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle).

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fledermäuse – geheimnsisvoll, faszinierend, 
schützenswert. Moderne Ausstellung für Familien 
und Schüler mit Film, Foto, Ton und Modellen. Bis 
5. Juni. 

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. 
Printed Matter. Set 6 aus der Sammlung des Muse-
ums. Bis 11. Oktober.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71 
Fax 052 625 43 24

WIRTSCHAFT ZUR  
BECKENBURG
Neustadt 1 
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Kneippkur
Zusammen mit dem Kneipp-

Club Schaffhausen organisieren 
die Städtischen Werke einen 
Vortrag über die Kneipp-Gesund-
heitslehre. Die diplomierte 
Kneipp-Gesundheitsberaterin 
Maja Leu spricht im Kundenzen-
trum Energiepunkt über den Er-
finder der Kur, Pfarrer Sebastian 
Kneipp, über die Bedeutung der 
verschiedenen Elemente, die 
beim Kneippen zur Anwendung 
kommen, und gibt praktische 
Tipps für den Umgang mit Was-
ser im Alltag. Im Anschluss an 
den Vortrag gibt es einen Apéro, 
und es können der Referentin 
Fragen gestellt werden. Der Ein-
tritt ist frei, es wird empfohlen, 
sich anzumelden. ausg.

DO (28.5.), 18 H, ENERGIEPUNKT (SH)

Donnerstag, 28. Mai 2009 ausgang.sh

KANN SIE überhaupt sin-
gen? Maria Pia, gespielt von Viola 
Barreca, hat es sich in den Kopf ge-
setzt, ebenso wie Concettina, ei-
nen Teil dieses Abends sängerisch 
zu gestalten. Diese jedoch, gespielt 
von Lorena Jovanna, hat bereits ein 
persönliches Programm ausgefeilt. 
Wie kann Maria Pia es schaffen, ein 
Lied in diesem Programm unterzu-
bringen? Die beiden Secondas ho-
len den Süden hierher und überzeu-
gen mit Gesang und Spiel. ausg.

DO (28.5.), 20 H, SCHWANEN-BÜHNE,  

STEIN AM RHEIN Viola Barreca und Lorena Jovanna garantieren für Unterhaltung pd

IN IHRER neuen Ausstel-
lung zeigen Richard Müller und Pe-
ter Panyoczki aktuelle Arbeiten im  
Forum Vebikus. Müller präsentiert 
Exponate unter dem Titel «Vor dem 
Atelier». In der Parallelausstellung 
des in Neuseeland lebenden Peter 

Panyoczki wird eine Vermählung 
von natürlichen Materialien mit 
dem Digitalen unter dem Titel «zu-
nehmend undeutlich» gezeigt.

Während seines Aufenthal-
tes im Berliner Atelier des Kantons 
Schaffhausen fotografierte Müller 

allabendlich die Szenerie, die sich 
ihm beim Blick aus seinem Atelier 
bot. Ausgangspunkt seines künst-
lerischen Schaffens sind Eindrücke 
und Abbilder von konkreten Land-
schaften. In vielfältigen Wandlun-
gen zwischen verschiedenen Bild-
medien lässt er diese Eindrücke zu 
neuen Illustrationen werden. Da-
neben zeigt Müller auch einige 
Zeichnungen unter dem Titel «Plan-
tes poussantes devant l'atelier» – 
wachsende Pflanzen vor dem Ate-
lier, die in seiner Pariser Werkstatt 
entstanden und wiederum den un-
mittelbaren Blick aus dem Fenster 
thematisieren.

Bei Peter Panyoczki be-
zieht sich formal jedes Bild auf die 
Küste. Für ihn ist die Küste eine 
Bruchstelle, wo sich Himmel, Erde 
und Wasser berühren. Er beobach-
tet den Tanz von Wind, Wasser und 
Sand und zeichnet deren Spuren 
auf. ausg.

 VERNISSAGE: FR (29.5.), 19 H,  

FORUM VEBIKUS, KAMMGARN (SH)

Natürliches digitalisieren
Peter Panyoczki und Richard Müller inszenieren Landschaftseindrücke auf 

vielfältige Weise und verwenden dazu die unterschiedlichsten Medien.

Es weht ein Hauch von Italianità
Auf der Schwanen-Bühne in Stein am Rhein präsentiert das Frauenduo «Fonz-

zis» das Stück «Ein Zitronenbaum lebt im Süden, eine Tanne im Norden».

Richard Müller transformiert eine Arbeit in ein grosses Wandbild. pdKunsträume
Neuhausen erhält eine neue 

Galerie. Direkt am Rheinfall-Be-
cken an der Laufengasse öffnet 
die Galerie «Rein Art» zum ers-
ten Mal ihre Tore. Betreiber ist 
das Künstlerpaar Anja Wirz und 
Tom Schneider, welches bereits 
einen Teil des Hauses bewohnt. 
Dieser neue Freiraum der Kunst 
ist als so genannte Offspace-Ga-
lerie konzipiert. Das bedeutet, 
dass der Ausstellungsraum 
mehrheitlich für junge, zeitge-
nössische Kunst gedacht ist und 
das Programm im Vergleich zu 
anderen Galerien flexibler und 
auch subjektiver gestaltbar ist. 
Zur Eröffnung wird eine Grup-
penausstellung mit regionalen 
und überregionalen Künstlerin-
nen und Künstlern gezeigt. Un-
ter anderem stellen Eliane Rutis-
hauser, Klodin Erb, Stefan Kiss 
und Walter Pfeiffer ihre Werke 
aus. Wirz und Schneider möch-
ten in Zukunft den Schwerpunkt 
auf die regionale Szene legen 
und neue künstlerische Wege 
beschreiten. Es sind ausserdem 
weitere kulturelle Anlässe wie 
Lesungen, Performances oder 
Konzerte geplant. ausg.

VERNISSAGE: FR (29.5.), 19 H, GALERIE 

REIN ART, LAUFENGASSE 26, NEUHAUSEN
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EIGENTLICH WAR alles 
schon geritzt. Die Schaffhauser 
Band «The Brevers» hatte sich in 
den letzten Monaten die Nächte 
und Tage um die Ohren geschlagen, 
um neues Material für ihr zweites 
Album aufzunehmen, der Termin für 
die Plattentaufe stand auch schon 
fest und dann … Komplikationen. 
Selbst die besten Musiker sind 
machtlos gegen die langsam mah-
lenden Mühlen der CD-Produktions-
industrie. Leider wird das neue Al-
bum «Undercover» zum Konzert 
vom Freitag noch nicht fertig ge-
presst sein. Das hält die Jungs von 
«The Brevers» allerdings nicht da-
von ab, im TapTab ordentlich auf die 
Tube zu drücken. Das Publikum darf 
sich auf sämtliches Material vom 
neuen wie auch vom alten Album 
«Protect your Daughters» freuen. 
Musikalisch bewegt sich die Band 
nach wie vor auf der «Indie Garage 

Funk ’n’ Punk ’n’ Roll»-Schiene, wie 
die Formation ihren Sound selbst 
bezeichnet. Konkret bedeutet dies: 
Rockige Gitarrenklänge, angerei-

chert mit Saxofon-Grooves, treiben-
den Schlagzeugrhythmen und Ele-
menten  aus Britpop und Jazz. wa.

FR (29.5.), 22 H, TAPTAB (SH)

Sie rocken trotzdem das Haus
Steht die Schaffhauser Band «The Brevers» auf der Bühne, sind wundgetanzte 

Füsse und durchgeschwitze T-Shirts keine Seltenheit.

Für dieses Foto hat wohl Calvin Klein Pate gestanden.  pd

SEIT EINIGER Zeit zieren 
nicht nur Brillen die Schaufenster 
des Geschäfts Roost Augenoptik, 
sondern auch Dutzende von hand-
geschriebenen Zetteln, darunter 
zerrissene Liebesbriefe, Einkaufs-
listen oder weggeworfene Spick-
zettel. Die Schriftstücke sind Teil 
des Buches «Verzettelt» von Ralf 
Schlatter. Zehn Jahre lang hat der 
Schriftsteller solch «verlorene Wor-
te» von der Strasse aufgesammelt 
und rund um diese Fragmente Ge-
schichten erfunden. Entstanden 
sind literarische Miniaturen voller 
skurriler Figuren und berührender 
Schicksale. wa.
DO (28.5.), 18.30 H, ROOST AUGENOPTIK (SH)Ralf Schlatter weiss mit Worten umzugehen.  Foto: Peter Pfister

Wenn die Welt erzählt wird
Der Schaffhauser Autor Ralf Schlatter liest aus seinem Buch «Verzettelt» und 

erweckt dabei «verlorene Worte» zu neuem Leben.

Schubertiade
In den letzten Monaten vor 

seinem Tod raffte sich der 
schwerkranke Franz Schubert 
nochmals auf und schrieb einen 
Zyklus von Liedern, wobei er 
Gedichte der deutschen Lyriker 
Ludwig Rellstab, Heinrich Heine 
und Johann Gabriel Seidl verton-
te. Der Zyklus bekam postum 
den Namen «Schwanenge-
sang». Der Name geht auf einen 
griechischen Mythos zurück, der 
besagt, dass Schwäne kurz vor 
ihrem Tod noch einmal mit trau-
riger, aber wunderschöner Stim-
me ein letztes Lied anstimmen. 

Am Feierabendkonzert von 
«Meister Pianos» wird die be-
kannte Sopranistin Liliane Zür-
cher eine Auswahl von Liedern 
aus dem «Schwanengesang» 
präsentieren, begleitet von Sil-
via Unger am Klavier. Das Kon-
zert hätte eigentlich schon frü-
her stattgefunden, musste je-
doch wegen Krankheit abgesagt 
werden. Jetzt wird die «Schu-
bertiade» nachgeholt. Der Ein-
tritt ist frei. ausg.

FR (29.5.), 19 H, MEISTER PIANOS (SH)

Auf Bons Spuren
Viele Fans würden sich Finger-

nägel ausreissen lassen, um AC/
DC einmal auf der Bühne zu se-
hen. Wer die Kultband auch gerne 
einmal live hören will, sich solche 
Qualen aber nicht antun will, dem 
sei das Konzert der «Bon's An-
gels» empfohlen. Die nach dem 
ursprünglichen und mittlerweile 
verstorbenen AC/DC-Sänger Bon 
Scott benannte Truppe wurde 
1990 in Basel gegründet. Über 
100 Konzerte spielte die Cover-
band, doch dann stieg Frontmann 
Frank Lorkovic aus, und die Band 
brach auseinander. Seither spielt 
sie nur noch alle fünf Jahre zum 
Todestag Bon Scotts in Basel auf. 
Doch keine Regel ohne Ausnah-
me. Für einen Gig nehmen die 
Rocker den beschwerlichen Weg 
den Rhein aufwärts in die Kamm-
garn auf sich. Nicht entgehen las-
sen! ausg.

FR (29.5.), 21.30 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: PLATTE DES SCHAFFHAUSER DUOS «PAPST & ABSTINENZLER» ZU GEWINNEN

Wenn die Halbgötter in Weiss versagen

20 PROZENT mehr Prä-
mien sollen wir ab nächstem Jahr 
zahlen. Zeit, sich endlich einmal 
ernsthafte Gedanken zu wirklichen 
Preissenkungsmassnahmen zu 
machen: Praxisgebühren sind ein 
Witz. Einlass ins Wartezimmer er-
hält nur noch, wer 5000 Cumulus-
Punkte vorweisen kann. Für sozial 
Schwache reichen bereits 500 
Mondopunkte! Das ist einiges sozi-
aler als Pascal Couchepins Einheits-
tarif und kurbelt auch gleich noch 
die Wirtschaft an!

Viel zu teuer und aufwendig 
ist die Sterilisation von OP-Werk-
zeugen. Ab sofort verkauft IKEA das 
OP-Home-Set «Sven» mit Skalpell, 
Schere und Tupfer zum Selberreini-
gen in der Abwaschmaschine. 

Und auch die Alternativme-
dizin eröffnet ungeahnte Möglich-
keiten: Statt einer stundenlangen 
Operation biegt einem Uri Geller 

per Fernsehen wieder die Knochen 
zusammen. Bei einem Tarmed-Tarif 
von Fr. 5 pro Minute wird Uri Gellers 
für Fr. 3 pro Minute die Prämien zum 
Purzeln bringen. 

Um einen legalen Parallel-
import handelt es sich bei Uriellas 
mit Original Silberlöffeln hergestell-
tem Atron-Wasser aus dem 
Schwarzwald, das jedem Aspirin 
den Schneid abkauft. Die Medika-
mentenpreise werden fallen, dass 
sich die UBS-Investment-Banker die 
Augen reiben.

Und wenn das alles nichts 
mehr hilft, dann gehen wir halt ein-
fach auf Pascal Couchepins Wein-
berg in Montreux und trinken auf 
dessen Kosten Rotwein. Aber jeder 
mindestens eine ganze Flasche – 
denn täglich ein Glas wird seit neus-
tem von der Krankenkasse bezahlt 
– und das wollen wir ja nicht! 

Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Prämienschock
IM JAHR 1934 stieg ein 

neuer Kämpfer in den Ring der 
Schweizer Box-Landschaft. Die 
Rede ist vom Box Club Zürich. Der 
Verein übernahm sofort eine Lea-
derposition und stellte 1936, nur 
zwei Jahre nach seiner Gründung, 
bereits vier Schweizermeister. 
Heute kann der BCZ auf 75 ereig-
nisreiche Jahre mit einigen Hochs 
und Tiefs zurückblicken. Grund ge-
nug, sich zum Geburtstag selbst 
etwas Schönes zu schenken. Die 

Chronik «Box Club Zürich. 75 Jah-
re» dokumentiert auf rund 100 Sei-
ten die Geschichte des Clubs, stellt 
frühere und heutige Mitglieder vor 
und lässt Trainer, Vereinspräsiden-
ten sowie Politiker zu Wort kom-
men. Einen besonderer Leckerbis-
sen stellt dabei das Kapitel «Sou-
venirs. Der Box Club Zürich in Bil-
dern von 1934 – 2009» dar. 
Impressionen, unter anderem von 
den Olympischen Spielen 1952 in 
Helsinki, von den ersten Trainings-
lokalen oder auch vom Besuch des 
aktuellen WBA-Weltmeisters Niko-
lai Valuev geben einen interessan-
ten Einblick in das Boxgeschäft. 
Heute ist der BCZ der grösste Box 
Club der Schweiz und hat mit Mi-
chael Heisch einen Schaffhauser 
zum Präsidenten. wa.

JUBILÄUM DES BOX CLUBS ZÜRICH

Fliegende Fäuste

«Box Club Zürich. 75 Jahre», erhältlich 

über www.boxclubzürich.ch, Fr. 25

NA, NA, also einige von 
Euch, liebe Knoblerinnen und Knob-
ler, werden langsam fast ein biss-
chen frech. Es mutet schon etwas 
dreist an, uns zu attestieren, «wir 
hätten nicht alle Tassen im Schrank». 
Zugegeben, das war zwar des Re-
densartenrätsels Lösung von letz-
ter Woche, aber dennoch sind wir 
stets bemüht, unsere Trinkbehält-
nisse nicht zu verlieren. Wie dem 
auch sei. Wir gratulieren Walter 

Gasser. Er gewinnt das Buch «Die 
Herren von Buchhorn» von Birgit 
Erwin und Ulrich Buchhorn.

Neue Woche, neues Rät-
sel. Diesmal suchen wir ein Sprich-
wort, das häufig dann zur Anwen-
dung gelangt, wenn Pflästerli, Ver-
bände oder sogar hochkomplizier-
te Operationen nicht mehr helfen. 

Auch im Falle von seelischen 
Schmerzen therapiert einen das 
gesuchte Sprichwort manchmal 
besser, manchmal schlechter. Wer 
nun noch immer im Dunkeln tappt, 
der soll an den Standardsatz des 
besten Kumpels zur Aufmunte-
rung bei Liebeskummer denken: 
«Nimms Locker! Da kommst du 
drüber weg, denn …». wa. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Es hilft, die Zeit im Auge zu behalten. Foto: Peter Pfister



dig ist, lasse ich ihn einfach machen, die 

anderen führe ich.

Wo liegt die Herausforderung?
Viele haben Mühe, an ihre Emotionen 

heranzukommen. Wenn in einer Sze-

ne ein Wutausbruch verlangt wird, ver-

suche ich, den Spielenden dazu zu brin-

gen, indem ich Wut mime und sie dann 

auf ihn übertrage. Emotionen sind anste-

ckend, sonst würde ja der Fussball nicht 

funktionieren. Wenn ich merke, an ei-

ner bestimmten Stelle müsste einer hei-

ter sein, und der kann das partout nicht, 

sage ich: «Mach halt mal das Gegenteil». 

Ich passe mich den Spielern an, wenn et-

was nicht geht, dann kann man eine Ge-

schichte auch abändern, das spielt kei-

ne Rolle.

Mit welchen Stoffen, Stücken arbei-
ten Sie? 
Es sind immer Dinge, die ich selber schrei-

be – also die ich klaue und dann umschrei-

be. Gerne arbeite ich mit Mythen, Legen-

den, bereits bekannten Stoffen, die ich 

dann aktuellen und lokalen Gegebenhei-

ten anpasse. Laientheater ist voller Frau-

en. Männer musst du lange suchen, und 

dann entwickeln sie sich sehr oft auch zu 

Diven, weil sie so gesucht sind. Da schrei-

be ich ein Stück lieber um und habe wil-

lige Frauen, die gerne spielen. Frauen ha-

ben mehr Lust, sich mit menschlichen 

Dingen auseinanderzu setzen und mö-

gen zudem die Umgebungsarbeiten – 

die Männer kommen, wenn eine Grup-

pe gros sen Erfolg hat, behaupte ich jetzt 

mal frech.

Wie ist die Arbeit mit Kindern?
Die Zeit ist dermassen schnelllebig gewor-

den, dass Kinder fast nicht mehr verfüg-

bar sind. Das merke ich auch gegenwärtig 

an meiner Arbeit im Freifach Theater an 

der Oberstufe in Ramsen: Das sind absolu-

te Gump-Esel, denen es stark um die Fra-

ge geht, «wie funktioniere ich gerade in 

der Gruppe»? Einerseits sind sie sehr wil-

lig, andererseits ist es fast nicht möglich, 

sie dazu zu bringen, sich für zwei Stun-

den auf etwas einzulassen, sich zu kon-

zentrieren. Einmal, bei einer Arbeit in 

Buch, musste ich ihnen erst eine Stunde 

Fussball versprechen, um sie fürs Theater 

zu gewinnen. Das Schöne bei Kindern ist, 

dass sie lebendiger sind, einfacher Gefüh-

le zeigen können. Bei den Erwachsenen 

gibt es solche, die bereits schon ein biss-

chen «tötelen».

Apropos «töte-
len»: Es wird oft 
behauptet, The-
ater habe nicht 
mehr den glei-
chen Stellenwert 
wie früher...

Es ist, im Vergleich zu früher, schon eine 

völlig andere Welt. Fernsehen und Me-

dien haben die Leute vom Theater wegge-

holt. Und dann gab es natürlich zahlrei-

che Entwicklungen: das Phänomen Thea-

tersport zum Beispiel. Der Gedanke da ran 

hat etwas Beängstigendes. Wettbewerb 

im Theater interessiert mich überhaupt 

nicht. Wenn ich mir vorstelle, dass die ge-

geneinander antreten, wird mir schlecht. 

Eigentlich sollte Theater ein Freispiel für 

die Fantasie sein und nicht ein «Ich bin 

der Beste» oder ein «Ich bin der Zweitbes-

te und muss mich nun erschiessen». Aus-

serdem ist zu beobachten, dass die Leu-

te unheimlich gerne dorthin gehen, wo 

eh die Massen hinrennen. Diese Musi-

cals, gefüllt mit so vielen Leuten, sodass 

es irrsinnige Verstärkersachen braucht, 

grauenhaft. Ganz sicher kann ich mir in 

dieser Beurteilung allerdings nicht sein, 

denn ich war nie da. Aber ich will das lie-

ber nicht beurteilen können, als da hin-

gehen zu müssen.

Gehen Sie denn 
noch ins Thea-
ter?
Hie und da, nicht 

regelmäs sig. Im 

Stadttheater be-

komme ich Platz-

angst, bei all den 

vielen Leuten ist mir unwohl im  Foyer. 

Ich schwitze wie ein Tier und denke: 

Ojeh, jetzt hast du wieder das falsche 

Zeugs an. Und dann kennen mich die 

Leute und fragen: «Wie findest du es so?» 

Mir stinkt es, immer eine Meinung ha-

ben zu müssen. Ich will wie ein Kind ins 

Theater gehen und staunen können, und 

wenn nicht, gehe ich halt heim und habe 

nicht gestaunt.

Zu guter Letzt: Jetzt, da Sie wieder 
Lust haben zu spielen: Gibt es Rollen, 
die Sie besonders gerne mögen?
Die Hexe, die ich bei Irene Furger ge-

spielt habe, kam mir schon sehr nahe. In 

ihrem nächsten Stück wird es um Pira-

ten gehen. Sie hat mir versprochen, dass 

ich dann einen Mann spielen darf, das 

mache ich sehr gern. Bald mime ich zu-

dem eine kleine dicke Version von Wil-

helm Busch. Grundsätzlich mag ich Rol-

len, wo man emotionell sein kann, in-

tellektuelle Sachen liegen mir nicht so 

– oder vielleicht doch? Ach, ich weiss es 

nicht.

«Jetzt muss ich erst wieder lernen, nicht mehr so wüst zu essen.» – Ingrid Wettstein als 
Hexe Reitipindi in Irene Furgers «Häxetanz im Chlingewald». 
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«Bei Erwachsenen gibt 
es solche, die bereits 
ein bisschen tötelen»
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Dieses Entenpaar scheint im Tellenbrunnen zu wohnen. Dem 

Vernehmen nach haben Verantwortliche des kleinen Paradieses 

vor, den Brunnen mit gelben Sonnenschirmen und nierenförmi-

gen Tischchen zu umgeben, von wo aus man die herzallerliebs-

ten Tierchen mit Schaffhauser Züngli füttern kann. Das wird be-

stimmt ein Schlager und ist sicher auch ein kluger Zug der Wer-

ber, war doch das Paradies der Ort, wo Mensch und Tier in Minne 

zusammenlebten.

Von Peter Pfister
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Bea Hauser

Der freischaffende Schaffhauser Künst-

ler Beat Toniolo rief – und alle kamen. 

An der Medienorientierung für das vierte 

«Wort- und BildFestifall» unter dem Mot-

to «So nah, doch so fremd», das vom 25. 

bis zum 28.  Juni in Dachsen, am Rhein-

fall und einmal sogar im Gast-Ort Win-

terthur stattfindet, sprachen Hildegard 

Dunkl, Botschaftsrätin Presse und Kultur 

bei der deutschen Botschaft in Bern und 

«Patronin» des Festivals, Regierungsrat 

Reto Dubach, der Neuhauser Gemeinde-

präsident Stephan Rawyler und der Dach-

semer Gemeindepräsident Hans Wickli. 

Ines Goldbach, Kuratorin der Hallen für 

neue Kunst, freute sich, dass Beat Tonio-

lo wieder die Hallen für seine Medienori-

entierung ausgewählt hat. Der künstle-

rische Leiter selbst sagte, das Programm 

des Musik- und Literaturfestivals werde 

nicht grösser, denn: «Weniger ist mehr».

Für Hildegard Dunkl ist das Festival am 

Rheinfall ein Brückenschlag, der den kul-

turellen Austausch zwischen der Bundes-

republik und der Schweiz betone. Reto 

Dubach nannte als Präsident der IG Rhein-

fall das «Wort- und BildFestifall» eine «er-

lebte Nachbarschaft». Stephan Rawyler 

lobte die kulturelle Ausstrahlung des Fes-

tivals, und sein Kollege Hans Wickli war 

hocherfreut, dass  Dachsen zum ersten 

Mal mitmacht. «Ich bin begeistert, das ist 

etwas Neues für Dachsen.»

Beat Toniolo organisiert das 4. «Wort- und BildFestifall» «So nah, doch so fremd»

Wo sich die Promis die Hand geben
Es scheint den Schriftstellern und Musikerinnen am Rheinfall zu gefallen. Denn wieder kommen Ende 

Juni Unzählige ans vierte «Wort- und BildFestifall» und lesen und musizieren auf Booten. 

An der Medienorientierung für das vierte «Wort- und BildFestifall» spielten Ania Losinger am Bodenxylophon Xala und Mat-
thias Eser, Marimba, in den Hallen für neue Kunst vor Richard Longs «Lightning Fire Wood Circle». Foto: Peter Pfister

Das Programm von «So nah, doch so fremd»

Die offizielle Eröffnung des 4. Wort- und 

BildFestifalls findet am 25. Juni erst-

mals auf der Rheinfloss-Bühne bei der 

Badi Bachdellen in Dachsen statt, musi-

kalisch begleitet von Lisa Stoll und Rue-

di Linder (Details siehe jeweils im «aus-

gang»). Dort dirigiert Graziella Cont-

ratto die Camerata Schweiz. Am Frei-

tag liest am Gastort Winterthur Bruno 

Ganz aus Werken von Gerhard Meier. 

Später treten Ania Losinger mit dem 

Bodenxylophon Xala und Mat thias Eser, 

Marimba, sowie Franziska Baumann, 

Stimme, und Flötist Matthias Ziegler 

in der Badi Dachsen auf. Am Rheinfall 

sind am Samstag, 27. Juni, von 11 bis 

19.30 Uhr die «Du»- und 3sat-Literatur- 

und Musikboote auf dem Wasser un-

terwegs, abends gibts wieder Konzert 

in der Badi Dachsen. Auch am Sonntag, 

28. Juni, schwimmen einige Kinderlite-

ratur, die Literatur- und die Musikboo-

te am Rheinfall. Endo Anaconda, Ursu-

la Haas, Th. J. Hauck, Otto Sander, Lu-

kas Hartmann, Lars Brandt, Urs Wid-

mer, Iso Carmatin, Arno Camenisch, 

Klaus Merz, Katharina Tanner und Ralf 

Schlatter lesen. (ha.) 



Bea Hauser

«Die Rechnung 2008 bereitet grosse Freu-

de», sagte am Dienstag Gemeindepräsi-

dent und Finanzreferent Stephan Rawy-

ler in Neuhausen, der die Rechnung mit 

Gemeindeschreiberin Olinda Valentinuz-

zi präsentierte. Kein Wunder, schliesst 

sie doch unverwartet mit einem Ge-

winn ab (siehe Kasten). Trotz des tiefe-

ren Steuerfus ses sind die Steuereinnah-

men deutlich über dem Budget ausgefal-

len. Das für Neuhausen erfreuliche Resul-

tat ist hauptsächlich auf die Mehreinnah-

men von über 1,2 Millionen Franken bei 

den juristischen Personen zurückzufüh-

ren. Zum nicht budgetierten Überschuss 

von 3,46 Millionen Franken trugen bei: 

die Jubiläumsgabe der Schaffhauser Kan-

tonalbank, ein zusätzlicher Steuerertrag, 

Kantonsbeiträge und Überschussanteile 

von Versicherungen. Zudem wurden we-

niger Ausgaben verrechnet bei den Ge-

meindebeiträgen an die Spitex sowie bei 

den Beiträgen an Krankenkassen und an 

den Regional- und Nahverkehr. Die Erträ-

ge bei den natürlichen Personen sind in-

klusive Quellensteuer zurückgegangen. 

Düstere Aussichten
«Die Steuereinnahmen bei den natürli-

chen wie auch bei den juristischen Per-

sonen dürften sich angesichts der Wirt-

schaftslage und der verschiedenen Teil-

revisionen des kantonalen Steuergesetzes 

in den kommenden Jahren eher reduzie-

ren als erhöhen», prognostizierte Rawy-

ler. Für die Jahre 2010 und 2011 rechnet 

er sogar mit massiven Einbrüchen na-

mentlich bei den juristischen Personen. 

Die 360'000 Franken Gewinn werden, 

falls der Einwohnerrat der Rechnung zu-

stimmt, ins Eigenkapital fliessen, das 

nun 4,4 Millionen Franken beträgt. Die 

Mehreinnahmen werden zum Teil ins Fi-

nanzvermögen verbucht, für Tief- und 

Hochbauten, für Mobilien und Maschi-

nen und für zusätzliche Abschreibungen 

verwendet. Finanzreferent Rawyler: «Die 

zusätzlichen Abschreibungen werden 

die künftigen Rechnungen während 

zehn Jahren um mindestens 130'000 

Franken entlasten.» 

Nicht weniger als 42 Nachtragskredite 

im Wert von 580'000 Franken hat der Ge-

meinderat im letzten Jahr beantragt. Der 

Grund: Die Exekutive habe im Budget 

den Unterhaltsbereich bewusst knapp be-

messen, erklärte Stephan Rawyler. «Diese 

Strategie führt zu einer besseren Budget-

disziplin.» Bremsen wird der Gemeinde-

rat, übrigens auch auf Empfehlung der 

Rechnungsprüfungskommission, bei den 

Investitionen. Ein wesentlicher Teil der 

möglichen Investitionen ergebe sich aus 

dem Agglomerations programm. «Darü-

ber hinausgehende Investitionen sind da-

gegen kaum noch verkraftbar», warnte 

der Gemeindepräsident. 
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Die Rechnung 2008 von Neuhausen zeigt ein überaus erfreuliches Resultat – noch

Dunkle Wolken ziehen auf am Himmel
Die Laufende Rechnung 2008 der Gemeinde Neuhausen am Rheinfall schliesst mit einem Gewinn von 

rund 360'000 Franken ab. Erfreulich, sagt der Gemeinderat. Aber er rechnet mit sinkenden Steuerein-

nahmen und will das Investitionsvolumen zurückfahren.

Nachdem der Gemeinderat  im Budget den Unterhalt bewusst knapp bemessen hatte, 
musste er im letzten Jahr 42 Nachtragskredite bewilligen. Archivfoto: Rolf Baumann

Die Rechnung

Die Laufende Rechnung des Jahres 

2008 schliesst bei einem Aufwand 

von rund 76,28 Millionen Franken 

und einem Ertrag von 76,64 Millio-

nen Franken mit einem Gewinn von 

rund 360'000 Franken ab. Das Ver-

waltungsvermögen der Investitions-

rechnung beträgt 8,1 Millionen Fran-

ken, das Finanzvermögen dieser Rech-

nung verzeichnet eine Nettoinvesti-

tionszunahme von 224'000 Franken. 

Der Finanzierungsbedarf beläuft sich 

auf 8,1 Millionen Franken. Der Finan-

zierungsfehlbetrag beträgt 2,5 Mil-

lionen Franken. Gemeindepräsident 

Stephan Rawyler erzählte an der Me-

dienorientierung, der Steuerfuss 2008 

habe infolge des Steuerfussabtausches 

von 6 Prozent mit dem Kanton und 

einer zweiprozentigen Steuerfussre-

duktion 95 Prozent betragen. (ha.)
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Alt-Bundesrat Kaspar Villiger 
ist als Verwaltungsratspräsi-
dent der UBS schon mehrfach 
tüchtig in den Fettnapf getre-
ten. Kaum im Amt, verteidigte 
er die Riesenlöhne der Bankma-
nager mit dem Hinweis, gute 
Leute seien halt heftig umwor-
ben, und wer sie haben wolle, 

müsse marktgerechte Löhne 
zahlen. Er hat offenbar schon 
vergessen oder erfolgreich ver-
drängt, dass diese marktge-
recht entlöhnten Topleute die 
grösste Finanzkrise aller Zei-
ten verursacht haben. 

Letzte Woche legte Villiger 
mit dem Satz nach, die Laien 
aus der Politik sollten den Profis 
der Banken nicht länger drein-
reden, denn die wüssten viel bes-
ser, was zu tun sei. Er hat of-
fenbar schon vergessen, dass 
die Laien riesige Löcher stop-
fen mussten, die die Profis in 
die Kassen ihrer Banken geris-
sen hatten. Er hat offenbar er-
folgreich verdrängt, dass es sei-
ne tolle Bank samt ihrem tollen 
Management gar nicht mehr 
gäbe, wenn sie die doofen Laien 
im Bundeshaus nicht mit sehr 
viel Steuergeld gerettet hätten. 

Selbstverständlich will Herr 
Villiger wieder freie Hand bei 
der Gestaltung der Boni an sein 
Kader. Er hat offenbar erfolg-
reich verdrängt oder verges-

sen, dass die masslosen Ent-
schädigungssysteme einer der 
Hauptgründe für den reihen-
weisen Kollaps vieler Banken 
gewesen sind. Kaspar Villiger 
bestätigt die schlimmsten Be-
fürchtungen, wonach er und 
mit ihm wohl der grösste Teil 
der für die Krise verantwort-
lichen Banker aus eben dieser 
Krise rein gar nichts gelernt 
hätten. Das gleiche Vokabu-
lar, die gleichen hohlen Sprü-
che, die gleichen Argumente, 
die gleiche Arroganz.

Gleich geblieben ist leider 
auch das Verhältnis des Bun-
desrates zu den Herren des Fi-
nanzplatzes. Obwohl Lebens-
retterin, Grossaktionärin und 
Risikoentsorgerin der UBS, 
sieht die Landesregierung kei-
nen Grund, sich ins Geschäfts-
gebaren und die Lohnpolitik 
der Bank einzumischen. Sie 
macht genau das, was sie schon 
immer machte – die Wünsche 
des Finanzplatzes erfüllen; sich 
den Forderungen der Grossban-

ken beugen; sich die Ansichten 
und Argumente der Topban-
ker zu eigen machen. Es macht 
ganz den Anschein, als habe 
auch der Bundesrat nichts ge-
lernt aus der weltweiten Krise 
des Casinokapitalismus.

Zu befürchten ist, dass das 
auch für die Mehrheit des 
Parlaments gilt. Sie hat dem 
Bundesrat und dem Finanz-
platz zu keiner Zeit wirklich 
die Zähne gezeigt; alle guten 
Ideen und griffigen Vorschlä-
ge zur Veränderung blieben 
in der Minderheit. Die einzi-
ge echte Verbesserung betrifft 
die Amtshilfe an Drittstaa-
ten bei deren Kampf gegen die 
Steuerflucht der Superreichen 
in die Schweiz. Diese Verbes-
serung wurde allerdings nicht 
aus freien Stücken als Beweis 
für gelernte Lektionen einge-
führt; sie wurde der Schweiz 
von den Grossmächten mit 
massivem Druck aufgezwun-
gen. Ein Lernprozess hat da 
leider nicht stattgefunden.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über UBS 
und Bundesrat. 

Leider nichts gelernt

VERSCHIEDENES

Jetzt noch einmal im claro Weltladen 

Mangos, Ananas etc.  
aus Kamerun
...weil faire Früchte für alle besser sind! 
(Nächste Lieferung erst wieder Ende 
Oktober) 

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Neue Bauchtanzkurse
Qualifizierter Tanzunterricht in Meris-
hausen/SH für Orientalischen Tanz/ 
Bauchtanz und Tribal Dance.
Von Anfängerinnen bis Fortgeschrittene.
Besuchen Sie eine kostenlose 
Schnupperstunde!
Bei Anmeldungen zu einem Kurs bis 
Ende Mai gibt es 20% Rabatt und bis 
Ende Juni 10% Rabatt.
Infos bei Mirimah - Meike Münch   
Tel. 076-574 12 18   mirimah@gmx.de
www.mirimah.com      

GESUCHT

Suche GRATIS alles über Katzen 
zur Öffnung des Katzenmuseums
www.katzenmuseum.ch
Tel. 044 926 18 14

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!

BAZAR
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In dem neuen elektronischen 

Reisewörterbuch von Frank-

lin, dem «12-Language Advan-

ced Global Translator», stecken 

über 600'000 Stichwörter in 

zwölf Sprachen, die über eine 

grosse Tastatur dieses kleinen 

E-Books schnell aufgerufen 

werden können. Das gesuchte 

Wort wird eingetippt, die ge-

wünschte Sprache mit einem 

Cursor angesteuert, dann «En-

ter» drücken, und das Resultat 

steht auf dem Bildschirm. 

Insgesamt bietet das mobi-

le Tool mehr als fünf Millio-

nen Einträge für Stichwörter, 

Redewendungen, Zusatzanga-

ben und Beugungsformen an. 

Besonders hilfreich für unter-

wegs sind zusätzlich je Spra-

che rund 12'000 Formulierun-

gen. In 13 verschiedenen Ka-

tegorien hilft einem das Gerät 

über die meisten sprachlichen 

Hürden. 

Das grosse LCD-Display (mit 

Platz für neun Zeilen Text) ist 

beleuchtet; die Anzeige lässt 

sich zudem bei Bedarf gut les-

bar hochzoomen. Wer sich in 

aller Eile beim Eintippen der 

gewünschten Übersetzung 

vertippt hat oder die genaue 

Schreibweise nicht kennt, er-

hält automatisch eine Wort-

liste mit Alternativen, in der 

man sich schnell zum gesuch-

ten Wort scrollen kann.

Die Mini-Festplatte hat zu-

dem noch Platz für eine pass-

wortgeschützte Datenbank mit 

rund 100 Einträgen (etwa für 

die wichtigsten Adressen un-

terwegs), zeigt korrekt die je-

weilige Orts- und Weltzeit an, 

weckt und erinnert an Termi-

ne und ist zudem als Taschen-

rechner zu gebrauchen. Die 

Energie wird von zwei AAA-

Batterien geliefert, mit denen 

der Mini-Computer, dank einer 

automatischen Stromabschal-

tung sehr sparsam umgeht. 

Der «12-Language Advanced 

Global Translator»  ist überall 

dort erhältlich, wo es Bücher 

und Computer gibt oder über 

www.franklin.com/ch. Er kos-

tet rund 150 Franken. (Pd.)

Klein (13,6 x 9,3 x 1,95 cm, 199 Gramm schwer), aber oho: in diesem 

Gerät sind mehr als fünf Millionen Einträge gespeichert. Foto zVg.

12-Language Advanced Global Translator

Ein «globaler Übersetzer»
Briten sind High-
Tech-Müllsünder

Eine Studie des Computerher-

stellers Dell entlarvt Grossbri-

tannien als grössten High-Tech-

Müllsünder. Nur die Hälfte der 

Bürger entsorgt die Geräte ord-

nungsgemäss – in Deutschland 

beispielsweise sind es mehr 

als 80 Prozent. Nach Untersu-

chungen des Mobilfunkbetrei-

bers O2 stehen in einem briti-

schen Haushalt im Schnitt 2,4 

Fernseher, 1,6 Computer und 

2,4 Spielkonsolen. Zusätzlich 

gibt es drei Mobiltelefone und 

2,2 MP3-Player. (pte.)

«GPS wird 
nicht ausfallen»

Eine im April veröffentlichte 

Studie des US-amerikanischen 

Government Accountability Of-

fice (GAO) hat Ängste geschürt, 

dass es 2010 zum Ausfall des 

globalen Positionierungssys-

tems GPS kommen könnte. 

Doch das Air Force Space Com-

mand (AFSPC) hat nun Ent-

warnung gegeben. «Nein, das 

GPS wird nicht ausfallen», be-

tont Colonel Dave Buckman, 

AFSPC Command Lead for Po-

sition, Navigation and Timing 

im Rahmen einer Frage-Ant-

wort-Runde zum Thema GPS. 

Selbst das Risiko merklicher 

Leistungseinbussen sei gering. 

Das AFSPC hat beim Frage-Ant-

wort-Forum erstmals auf Twit-

ter als Kommunikationsmittel 

gesetzt. (pte.)
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In dieser Woche dürfte Micro-

soft endlich seine bisher nur 

intern getestete Suchmaschi-

ne vorstellen. Darauf speku-

lieren zumindest US-Medien, 

die auch schon wissen wollen, 

dass der Name der neuen Su-

chilfe «Bing» und nicht «Kumo» 

lauten wird. Die gros se Frage 

ist aber, wie Microsofts neues 

Suchwunder gegen den allseits 

beliebten Google-Schlitz beste-

hen will.  Microsoft plant zu die-

sem Zweck offenbar eine Wer-

bekampagne, deren Etat mit 80 

beziehungsweise 100 Millionen 

Dollar beziffert wird. 

Forscher am amerikanischen 

National Institute of Standards 

and Technology haben ein La-

ser-Entfernungsmesssystem 

(light detection and ranging, 

LIDAR) entwickelt, das eine 

Nanometer-Genauigkeit auf 

Entfernungen von bis zu 100 

Kilometern verspricht. Dazu 

kombiniert das System zwei 

unterschiedliche Messansät-

ze, um die jeweiligen Vortei-

le auszunutzen. Das neuartige 

 LIDAR kann die Entfernung zu 

mehreren Objekten gleichzei-

tig messen.

Ein Forscherteam der austra-

lischen Universität Swinbur-

ne setzt auf Nanotechnolo-

gie, um die Speicherkapazi-

tät optischer Disks weiter zu 

maximieren. Über eine fünf-

dimensionale Beschreibung 

der Datenträger sollen bis zu 

1,6 Terabyte an Daten archi-

viert werden können. «Wir ha-

ben den Umfang der auf einer 

Disk festhaltbaren Informati-

on durch den Einsatz von Na-

nopartikeln deutlich steigern 

können», sagt Min Gu, Projekt-

leiter an der Universität Swin-

burne,. Andere Ansätze, die 

Speicherkapazitäten von bis 

zu 500 Gigabyte in Aussicht 

stellen, werden damit deutlich 

übertroffen. Die in Swinburne 

entwickelte Disk könnte laut 

Universität 2000 mal soviel Da-

ten wie eine DVD fassen. Al-

lerdings lassen ungelöste tech-

nische Probleme wie das der 

Schreibgeschwindigkeit eine 

Marktreife in den nächsten 

zehn Jahren unrealistisch er-

scheinen.

Der Netzwerkausrüstungsan-

bieter Ericsson und der skandi-

navische Mobilfunker TeliaSo-

nera haben in Stockholm den 

ersten kommerziellen Stand-

ort für LTE (Long Term Evoluti-

on) der Welt vorgestellt. Damit 

rückt der Start der 4G-Techno-

logie, die mobile Datenübertra-

gungsraten deutlich jenseits 

der 100 Megabit pro Sekunde 

und damit eine Highspeed-Da-

tenautobahn in Aussicht stellt, 

in greifbare Nähe.

Die Firma Tele Atlas hat mit 

«Advanced City Models» foto-

realistische 3D-Karten für Na-

vigationssysteme und stand-

ortbasierte Anwendungen 

vorgestellt. Die Darstellungen 

von Innenstädten versprechen 

deutlich realistischere Bild-

schirmansichten bei Auto- und 

portablen Navigationssystem, 

sowie bei mobilen Endgerä-

ten. Dadurch, dass die virtu-

elle Umgebung der realen bes-

ser entspricht, sollen sich die 

Anwender leichter orientieren 

können. Ab Juni werden die 

ersten 40 Advanced City Mo-

dels europäischer Innenstädte 

angeboten. (pte.)

Bits & Bytes

*

*

*

*

I h r  A n s p r e c h p a r t n e r  f ü r  d i g i t a l e  D r u c k e !

bis A3+, max. 300g Papiere
Plakate (APG) etc.

Aufziehen auf Keilrahmen
auf Forex, Karton, Alucobond

neu: Klebebindung



Susi Stühlinger

Die treuere Kundschaft hatte bereits letz-

te Woche eine Einladung zum «betz-

geht-weg-Ausverkauf» erhalten, nun ist 

es offiziell: Die auf Wohn- und Büromö-

bel spezialisierte Fachhandlung wird An-

fang Herbst ihre Tore schliessen. Die bis-

herigen Inhaber Vreni, Werner und Rau-

ha Betz ziehen sich aus dem Geschäft zu-

rück.

«In erster Linie des Alters wegen», er-

klärt Inhaber Werner Betz, dessen Kinder 

das Geschäft nicht übernehmen möch-

ten. Seit fünf Jahren habe man sich inten-

siv mit dem Nachfolgeproblem beschäf-

tigt und nun eine sehr gute Lösung gefun-

den. Der gebürtige Berner Christoph Mar-

ti wird den Betrieb übernehmen, und 

weiterhin unter dem Namen «betz» an 

der Moserstrasse 27 (Ex-Migros) weiter-

führen. Im Parterre sollen die Verkaufs-

räume, im ersten Obergeschoss die Werk-

stätten Patz finden. Der Standort sei, 

dank dem direkt angrenzenden Park-

haus und guten Anfahrtsmöglichkeiten 

für die Zulieferer ideal, so Marti. Die im 

Besitz der Familie Betz befindliche Lie-

genschaft an der Vordergasse ist gemäss 

Aussage der Eigentümer in sehr baufäl-

ligem Zustand. Sie soll total saniert wer-

den, im Parterre zieht ein neuer Mieter 

ein, in den Obergeschossen sollen Büro- 

und Wohnräume entstehen. «Als Möbel-

laden war das schmale Haus nicht ide-

al», konstatiert Werner Betz. «Sperrige, 

schwere Gegenstände innerhalb des Ge-

bäudes zu transportieren war personal-

intensiv und somit auch teuer.»

Neue Rechtsform
28 Jahre diente das Gebäude der Firma 

als Verkaufs- und Ausstellungsraum. La-

ger und Werkstätten waren am Rhein-

weg untergebracht; dieses Gebäude 

sei bereits verkauft und werde nun ge-

räumt, so Betz.

Teuer waren wohl auch die Sachschä-

den, die durch Vandalismus im in den 

Schneidergang mündenden Durchgang 

zwischen Vordergasse und Münsterplatz 

entstanden. Der Gang soll zugunsten von 

mehr Ladenfläche verschwinden. Man sei 

im Gespräch mit Interessenten für die 

Räumlichkeiten. Welches Geschäft ins 

umgebaute Ladenlokal einziehen wird, 

will man noch nicht bekanntgeben.

Die meisten der momentan bei «betz» 

beschäftigten Angestellten werden mit 

an die Moserstrasse ziehen, heisst es. 

Ausserdem, so versichert Werner Betz, 

würde man Christoph Marti in der An-

fangsphase, wo nötig, Beistand leisten. 

Die Geschäftsphilosophie bleibe diesel-

be, sagt Betz, einzig die Rechtsform der 

Firma werde von der Kommandit- in 

eine Aktiengesellschaft umgewandelt, 

ergänzt Marti.

Bis zur Schliessung des Geschäfts kön-

nen Möbelliebhaber dank Rabattpreisen 

an der Vordergasse einige Schnäppchen-

käufe tätigen. 
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Das Traditionsunternehmen «betz» an der Vordergasse schliesst seine Tore

An neuem Ort, in neuen Händen
Räumungsverkauf beim Möbelhaus «betz»: Aus Altersgründen ziehen sich die Inhaber zurück. Der 

Name «betz» lebt weiter, auch die Geschäftsphilosophie soll vom Nachfolger weitergetragen werden.

Der Durchgang zwischen Vordergasse und Münsterplatz, welcher in den vergangenen Jahren oft unter den Attacken von Van-
dalen zu leiden hatte, kommt weg. Der neue Mieter wird ihn als Ladenfläche nutzen können. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Montagsprobe am Nachmittag in der 

Aula der Schule Sandacker: Musiklehre-

rin Esther Geissberger und Klassenlehre-

rin Ursula Wetter wärmen sich mit ihren 

schon umgezogenen achtjährigen Pri-

marschülerinnen und -schülern auf. «Ab-

klopfen! Alles am Körper abklopfen», ruft  

Geissberger, und daraufhin klopfen sich 

die Kleinen ab und schütteln sich. Ursu-

la Wetter berührt jedes Kind mit einer 

Pfauenfeder, und dann darf es in seinem 

Kostüm auf die Bühne. Die Zweitklässler 

proben das Musical «Im Chäferwald», das 

gestern Abend das erste Mal für die Öf-

fentlichkeit zu sehen war. 

Für die Klasse 2a der Schule Breite ha-

ben die beiden Co-Lehrerinnen Anita 

Scheuermeier und Ursula Wetter gemein-

sam mit der Musiklehrerin Esther Geiss-

berger das Musical «Im Chäferwald» ein-

geübt. Ursula Wetter hat den Text ver-

fasst, Esther Geissberger und Michael 

Schmid (Vater des Mädchens, das den Kä-

fer Fred spielt) haben die Musik beige-

steuert. Was natürlich für Kinder in die-

sem Alter passt, sind gerappte Lieder. Die 

Eltern haben die höchst fantasievollen 

Kostüme für die Kinder geschneidert, 

und für das Bühnenbild ist Verena Akeret 

zuständig. Die Proben und die Auffüh-

rungen finden in der Aula der Sandacker-

schule statt, weil das Schulhaus Breite 

weder Aula noch Bühne hat.

Von gut und böse
Die Geschichte: Mistkäfer Fred ist auf der 

Suche nach seinem verschwundenen On-

kel Franz, der von der bösen, gefrässigen 

Raupe Grace gefangen gehalten wird. Ge-

meinsam mit seinen Freunden Silikon, 

dem Elf, Bak, dem Dackel, Zwerg Wur-

zel, Louis, dem Fuchs, Manolo, der spa-

nischen Fliege und Coco, dem Papagei 

macht er sich auf den Weg durchs Kä-

ferland, um den Onkel zu befreien. Dort 

treffen sie auf die seltsamsten Gestalten. 

Die Kinder spielen ihre Rollen mit Enga-

gement und singen und rappen, dass es 

eine Freude ist. Niemand soll herausgeho-

ben werden, aber der Auftritt der drei 

Hirschkäfer Browser mit der Hantel, 

Anne, die Starke mit Boxhandschuhen 

,und Joschi in der Hell'Angels-Lederjacke 

ist köstlich. «Mir sind die grööschte Chä-

fer vo de Schwiiz. Mir sind die schtärchsch-

te Chäfer vo de Schwiiz, und mir sind die 

kuuuhlschte Chäfer vo de Welt», rufen sie 

– und meinen es ganz ernst. Eigentlich sei-

en sie «supermegastarke Hirschkäferhel-

den» ... Die Lehrerinnen Ursula Wetter 

und Anita  Scheuermeier sowie die Musi-

kerin Esther Geissberger führen die Kin-

der im sprachlichen und mimischen Be-

reich ruhig, aber sicher. Vater Michael 

Schmid  packte am Montag kräftig an, Mu-

sik, Ton und Beleuchtung sind die Berei-

che, für die der Freelancer helfen kann. 

Noch heute und morgen wird das Kin-

dermusical im Schulhaus Breite gezeigt, 

gestern Abend fand die erste von zwei 

Aufführungen für die Öffentlichkeit, die 

hauptsächlich aus Eltern und Verwand-

ten bestehen dürfte, statt. Heute kann 

man also «Im Chäferwald» zum zweiten 

Mal um 19.30 Uhr in die Aula des Sand-

ackerschulhauses an der Hermann-Ror-

schach-Strasse geniessen. Man wird es 

nicht bereuen ...

«Läbsch nume eimol»
Am Ende kommt natürlich alles gut. Die 

Erzählerin sagt: «So kann es durchaus 

sein im Leben! Manchmal werden aus 

Biestern nette Wesen und aus Angstha-

sen Abenteurer. Nicht nur im Theater! Im 

Käferland jedenfalls wird jetzt gefeiert, 

denn, wie Hans so schön sagte: Läbsch 

nume eimol, und zwor grad jetzt!» Mit 

acht Jahren ist das eine reife Leistung.

Kindermusical «Im Chäferwald» der zweiten Primarklasse der Schule Breite

«Supermegastarke Hirschkäferhelden»
Heute Abend um 19.30 ist die Öffentlichkeit ans Kindermusical «Im Chäferwald» in die Aula des Sand-

ackerschulhauses eingeladen. Sie wird eine zweite Primarklasse erleben, die voll und ganz im Stück 

aufgeht und tolle Songs singt. Die Achtjährigen sind engagiert und köstlich.

Links rappt Käfer Fred, der sich mit Hilfe seiner «Gschpänli» mit der bösen Raupe Grace 
(Mitte) anlegt.  Foto: Peter Pfister



Viktor Locher

Es ist einfach nicht recht, dass der 

Hauptprotagonist und Urheber all der 

seelischen Qualen ungeschoren davon-

kommt. Jephta, der erfahrene Kriegs-

mann und eilends herbeigerufene Heer-

führer, versteigt sich in seinem absolu-

ten Macht- und Siegeswillen zu einem 

Schwur vor Jehova, dessen mögliche Kon-

sequenzen er nicht zu Ende gedacht hat. 

Der gläubige Jude ist sogar bereit, das Ge-

setz Mose, «keine Menschenopfer darzu-

bringen», zu übertreten, wenn er nur im 

Kampfe siegt.

Natürlich konnte er nicht voraussehen, 

dass sein unbedachter Schwur ausgerech-

net seine einzige Tochter treffen wird. In 

höchster Not und scheinbarer Ausweglo-

sigkeit löst sich jedoch alles in Wohlgefal-

len auf, da ihn ein Engel von der Bindung 

an sein Gelöbnis befreit. Die Tochter und 

ihr Verlobter haben zwar das Nachsehen 

– die Tochter muss sich ehelos dem Tem-

peldienst weihen –, aber das Volk ist ge-

rettet und Jephta mit dem Schrecken da-

vongekommen. Die Parallele zu Macht-

habern aller Zeiten und Völker ist offen-

kundig: Auf dem Weg zu Macht und 

Erfolg ist fast jedes Mittel recht, Haupt-

sache, man braucht die Konsequenzen 

nicht selbst zu tragen, wenn etwas schief 

geht.

Kein «Happy End»
Händel und sein Librettist Thomas Mo-

rell folgen in verschiedenen Punkten 

nicht der Bibelvorlage, in der es bei-

spielsweise kein «Happy End» gibt. Eine 

zeitkritische Interpretation des Gesche-

hens darf ihnen aber trotzdem kaum un-

terstellt werden. So dürfte die Änderung 

des biblischen Schlusses vielmehr im Be-

streben Händels und Morells liegen, die 

Grösse Gottes in seiner umfassenden Lie-

be zu zeigen: Jehova, der eben anders ist 

als die Götter der Heiden, ein Gott, der 

das Leben und nicht den Tod des Men-

schen will. Gleichzeitig war es damals 

weder bei einem Oratorium noch bei ei-

ner Oper denkbar, auf die obligate klang-

gewaltige Schluss-Apotheose zu verzich-

ten.

So sind denn auch die Themen dieses 

Oratoriums allgemein menschlicher, 

nicht politisch-gesellschaftlicher Natur: 

Glaube, Hingabe, Mut, Treue, Helden-

tum, Liebe, Trauer, Verzweiflung, Aus-

weglosigkeit, ja schierer Wahnsinn, Er-

rettung, Lobpreis. Händels Fähigkeit, die 

ganze Palette zwischen zu riesigen Di-

mensionen gesteigerten Chorsätzen und 

der Darstellung intimster seelischer Ge-

mütsbewegungen auszuschöpfen, boten 

dem «King’s Consort» ein reiches Feld, ihr 

immenses Können zu zeigen. 
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Internationales Bachfest:  King’s Consort im Münster Schaffhausen 

Händels ganze Liebe zur Musik
Zu einem Höhepunkt der Bachwoche geriet das Oratorium «Jephta» von Georg Friedrich Händel am 

Samstag im Münster. The King’s Consort unter der Leitung von Matthew Halls waren ein Genuss.

King's Consort während der Proben im Münster. Dirigent Matthew Halls übte mit seiner Truppe Händels Oratorium «Jephta» 
ein. Foto: Peter Pfister



Musikalischer Wettstreit
Das fast durchgehend sehr junge Ensem-

ble bot eine Leistung der Extraklasse und 

wurde seinem Ruf als eines der weltbes-

ten Ensembles für historisierende Auf-

führungspraxis mehr als gerecht. Der 

nur 23 Köpfe zählende Chor – mit Coun-

ter-Tenören als Besetzung des Alt-Regis-

ters – und das um wenige Mitglieder grös-

sere Orchester boten einen eigentlichen 

musikalischen Wettstreit.

Der hervorragend disponierte Chor – 

lauter professionell gebildete Stimmen – 

meisterte die anspruchsvollen, in satz-

technischer Raffinesse den Arien in 

nichts nachstehenden Chorpartien mit 

Bravour und in mitunter halsbrecheri-

schen Tempi. Noch selten wurden in 

Schaffhausen Chorfugen mit solcher Prä-

zision, Elastizität und Durchsichtigkeit 

gehört.

Das Orchester ist ganz auf seinen Leiter, 

Matthew Halls, eingeschworen und folgt 

seinen gezielten Anweisungen minutiös. 

Es ist ein Genuss, diesen hochmotiviert 

aufspielenden Musikern und Musikerin-

nen zuzuhören. Hier sorgt transparente 

Spielweise für höchste Durchhörbarkeit, 

dynamisch wohldosierte Ge stal tung und 

gezielt eingesetzte Akzente für plasti-

schen Klang. Der obertonreiche und 

schlanke Klang historischer Instrumente 

tut das Seine dazu.

Verkappte Oper
Das Oratorium Jephta ist mit seinen ver-

schiedenen Akten und Szenen eine ver-

kappte Oper und könnte bestens als sol-

che inszeniert werden. Dieser Möglich-

keit trugen die Gesangssolisten insofern 

Rechnung, als sie in eigentlichen kleinen 

Auftritten ins Geschehen eintraten, sei es 

von der linken Seite der Bühne, sei es von 

rechts unten aus dem Zuschauerraum. 

Auch deuteten sie die zahlreich verton-

ten Dialoge mit gegenseitigem Blickkon-

takt an.

Händel schrieb seine Arien nicht nur 

fürs Gemüt mit einfühlsamen Melodien, 

sondern befriedigte auch den sportlichen 

Anspruch: viele der Arien sind eigentli-

che Akrobatenstücke, bei welchen das 

ganze gesangstechnische Können gezeigt 

werden kann. Stimmlich besonders gut 

gefallen haben der Bassist mit seinem 

eher hellen und schlanken Timbre und 

dem metallischen Kern und der Altus – 

leider mitunter durch das Orchester et-

was zugedeckt –, der mit seiner fast inst-

rumental präzis und gebündelt geführ-

ten Stimme an den Klang einer Gambe er-

innerte. Die besondere Erwähnung dieser 

beiden Sänger mindert die grossartige 

Darbietung der anderen natürlich in kei-

ner Weise.

Ein Ende der Qualen
Insgesamt nimmt der Leiter des Ensemb-

les, Matthew Halls, die Tempi sehr flüssig 

bis schnell. Er verpasst es aber trotzdem 

nicht, immer wieder Inseln der Ruhe, 

der Betrachtung zu schaffen – das schön-

traurige «In sanften Lauten» der Storgè 

oder das stimmungsvoll lyrische «Sendet 

sanft melod’schen Sang» der Iphis – und 

findet so die nötige Balance. Die zügigen 

Tempi bei den schnellen Sätzen und die 

oft ebenfalls schnell deklamierten Rezita-

tive ermöglichen es ihm, den grossen Bo-

gen, die grosse Architektur zu betonen: 

bei fast 70 Nummern kein einfaches Un-

terfangen. In mehreren Wellen wird die 

Handlung vorangetrieben und auf den 

tragischen Höhepunkt hingelenkt: Die 

siegreiche Rückkehr des Helden und die 

Begegnung mit seiner Tochter. Die gros-

se Not aller Beteiligten, ausgelöst durch 

den Schwur Jephtas, wird in mehreren 

Bildern von allen Seiten ausgelotet, bis 

schliesslich der Auftritt des Engels den 

Qualen ein Ende bereitet.

Anschliessend folgen noch mehrere 

Nummern des Lobpreises. Halls packt 

diesen Schlussteil überaus zügig an. Die 

letzten Stücke haben schon fast etwas 

oberflächlich Beschwingtes, und flugs 

ist der grosse Schlusschor mit den strah-

lenden und erlösend schmetternden 

Trompeten erreicht, fast als wollte der 

Dirigent diese letzten Nummern schnell 

hinter sich bringen. Auf wohltuende 

Art fehlt hier jegliches Pathos, der sol-

chen Schlusschören sonst gerne anhaf-

tet.

Händel hat mit seinem letzten grossen 

Oratorium die Summe seines Lebens ge-

zogen. Er bietet nochmals das ganze Kön-

nen, die ganze Fantasie, die gewaltige Er-

fahrung und seine ganze Liebe zur Musik 

auf. Dies alles konnte am letzten Samstag 

Ton für Ton erlebt werden.
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Schulsozialarbeit «höchste Priorität»
Schaffhausen. Der Stadt-

schulrat hat sich an seiner 

Klausurtagung vom 13. und 

14. Mai mit verschiedenen Bil-

dungsthemen befasst und sei-

ne Legislaturziele gesetzt. Im 

Fokus der Beratungen stand 

die Vorlage zur flächende-

ckenden Einführung geleite-

ter Schulen, welche derzeit 

in einer grossstadträtlichen 

Kommission behandelt und 

noch in diesem Herbst den 

städtischen Stimmberechtig-

ten zur Abstimmung vorge-

legt werden soll. Die Umset-

zung dieser Strukturreform 

hat für den Stadtschulrat 

höchste Priorität und soll bis 

zum Ende der Legislatur abge-

schlossen sein. 

Schulraumplanung
Ausserdem begrüsst die städ-

tische Schulbehörde den be-

darfsgerechten Ausbau der 

Schulsozialarbeit und die in 

der Schulraumplanung vorge-

schlagenen Sanierungen der 

Schulhäuser. In diesem Zu-

sammenhang hat er sich da-

für ausgesprochen, die Orien-

tierungsschulen Alpenblick 

und Buchthalen mittelfristig 

zu erhalten.

Bald Obligatorium
Im Weiteren wünscht sich der 

Stadtschulrat mit Blick auf die 

pädagogische und soziale För-

derung der Kinder möglichst 

rasch ein Obligatorium auch 

für das erste Kindergartenjahr 

(Umsetzung HarmoS) und dis-

kutierte Ideen zur Frühförde-

rung.

Zusammenarbeit  
fördern
Grundsätzlich möchte der 

Stadtschulrat die Zuammen-

arbeit mit dem Stadtrat und 

den Schulhausleitungen inten-

sivieren und wird die Legisla-

turziele nun mit diesen Gre-

mien diskutieren. (Pd.)



Schaffhausen. Nach der Re-

novation der 1960 erbauten 

Zwinglikirche im Jahr 2007 

wurde 2008 die Umgestaltung 

des Kirchenvorplatzes und 

des Spielplatzes an die Hand 

genommen. Gestern konnte 

nun Stadtrat Peter Käppler die 

unter Leitung der Stadtgärtne-

rei neu gestaltete Anlage samt 

Aussichtspunkt der Quartier-

bevölkerung übergeben.

Gestern Mittag nahmen bereits 

die Kinder des Quartiers die 

zahlreichen neuen Spielmög-

lichkeiten rund um die Zwing-

likirche in Beschlag. Vor der 

Kirche übte sich eine ganze 

Mädchenschar unter der Lei-

tung von Katina Brouzos von 

der Jugendarbeit Hochstrasse 

im Pétanquespiel, und hinter 

dem Volleyballnetz krähte ein 

schwarzer Dreikäsehoch sei-

ner mindestens doppelt so gro-

ssen Gegenspielerin «I am the 

champion!» entgegen. Auch 

die Schaukel, die zwei Trampo-

lins, der Tischtennistisch und 

der Kletterturm wurden rege 

genutzt. Durch den neuen. at-

raktiven Spielplatz erhofft sich 

die Stadt eine gewisse Entlas-

tung für den vor lauter Kin-

dern manchmal fast überquel-

lenden Spielplatz beim St. Pe-

ter. (pp.)Nicole und Michal vergnügen sich. Foto: Peter Pfister
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Gewählt wird 
Ende November
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat die nach dem 

Rücktritt des Vorstehers des 

Finanzdepartementes, Heinz 

Albicker, auf Ende März 2010 

notwendig werdende Ersatz-

wahl in den Regierungsrat 

auf Sonntag, 29. November 

2009, festgesetzt. Der 29. No-

vember 2009 ist ein eidgenös-

sisches Abstimmungsdatum. 

Ein eventueller zweiter Wahl-

gang ist auf den 20. Dezember 

2009 vorgesehen. (Pd.)

Unterstützung
Schaffhausen. Der Kanton 

unterstützt die Erstellung ei-

ner Holzschnitzelheizung in 

Dörflingen. Der Regierungs-

rat hat der Gemeinde Dörflin-

gen einen entsprechenden Kan-

tonsbeitrag von maximal 98000 

Franken zugesichert. Die ge-

naue Höhe richtet sich nach 

dem Emissionswert für Staub. 

Gemäss der kantonalen Wald-

gesetzgebung kann der Kan-

ton an den Bau von Anlagen 

zur Verwendung von einheimi-

schem Waldholz mit einer ther-

mischen Leistung von mindes-

tens 250 kW Beiträge leisten. 

Der vorgesehene Holzkessel 

hat eine Leistung von 450 kW. 

Gleichzeitig unterstützt der 

Kanton die Netzerweiterung 

des Wärmeverbundes Stein 

am Rhein, dessen Heizzentrale 

aus einer Holzschnitzelheizung 

besteht. Der Regierungsrat hat 

der Stadt Stein am Rhein einen 

entsprechenden Kantonsbei-

trag von maximal 48600 Fran-

ken zugesichert.

Der Regierungsrat teilte fer-

ne mit, dass Richard Caduff, 

Primarlehrer, am 4. Juni das 

25-Jahre-Amtsjubiläum bege-

hen kann, er dankt ihm für 

seinen Dienste an der Öffent-

lichkeit. (Pd.) 

Neue Umgebungsgestaltung der Zwinglikirche eingeweiht

Kinderspiel rund um die Kirche

Benken? Niemals!
Benken. Am Montag hat in 

Benken die Generalversamm-

lung der atomkritischen Verei-

nigung «Klar!Schweiz» stattge-

funden, die Widerstand leistet 

gegen ein Endlager für hoch- 

und mittelradioaktive Atom-

abfälle in der Region Wein-

land/Schaffhausen. In diesem 

Rahmen hielt die Schaffhau-

ser Kantonsrätin und SP-Präsi-

dentin Martina Munz ein Re-

ferat zum Thema «Atommüll-

regionen wehren sich». Leider, 

stellte die Referentin fest, sei 

es bis heute nicht so weit her 

mit dem Widerstand im Kan-

ton Schaffhausen. Damals, vor 

zwanzig Jahren, habe man sich 

erfolgreich gegen ein Endlager 

in Siblingen gewehrt. Schliess-

lich sei der Standort fallen ge-

lassen worden, weil die Probe-

bohrungen eine Klüftung des 

Gesteins und die damit verbun-

dene Gefahr von Spülverlus-

ten zu Tage gebracht hätten. 

Heute sei es für sie als Natur-

wissenschaftlerin unverständ-

lich, dass ein nur fünf Kilo-

meter weit entferntes Gebiet 

bei Schaffhausen, genannt 

Südranden, von der Nagra als 

sehr gut geeignet für ein Atom-

müll-Endlager bezeichnet wer-

de. Munz zeigte auch auf, wie 

sehr die Nagra mit ihren hoch-

bezahlten Profis am längeren 

Hebel sitzt – gegenüber den 

Atomkritikern, die ihren Wi-

derstand auf Jahre hinaus in 

der Freizeit – und ohne Geld 

– organisieren und durchhal-

ten müssen. Schaffhausen sei 

in Gefahr, ein strahlendes «Pa-

radies» zu werden. (P. K.)

Neuer 
Kantonsingenieur
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat Dino Giuliani, 

Nussbaumen, als neuen Kan-

tonsingenieur angestellt. Der 

in Diessenhofen aufgewachse-

ne Dino Giuliani ist dipl. Bau-

ingenieur ETH. Er arbeitet seit 

1998 in verschiedenen leiten-

den Funktionen beim Indust-

riekonzern Holcim. 

Aktuell leitet der bald 

39-Jährige den Geschäftsbe-

reich «Manufacturing Support 

Organization». Dino Giuliani 

wird seine neue Stelle spätes-

tens am 1. Dezember 2009 an-

treten. Er ersetzt den zurück-

getretenen Max Keller. Keller 

begann seine Arbeit als Kan-

tonsingenieur im Jahr 2004 

als damaliger Nachfolger von 

Konrad Meyer. (Pd.)



Schaffhausen. Die Verkehrs-

betriebe der Stadt Schaffhau-

sen führen eine Umtriebsge-

bühr für vergessene Abonne-

mente ein. Dies beschloss der 

Stadtrat an seiner gestrigen 

Sitzung. Damit übernehmen 

die Verkehrsbetriebe eine Re-

gelung, die auch bei den Part-

nerunternehmungen im Tarif-

verbund gilt. 

Praktisch alle Verkehrsun-

ternehmungen in der Schweiz 

verlangen eine Umtriebsent-

schädigung, wenn vergesse-

ne Abonnemente nachträg-

lich vorgewiesen werden müs-

sen. Dies gilt auch für die an 

den allgemeinen schweizeri-

schen Tarifen beteiligten Part-

nerunternehmen der VBSH im 

FlexTax-Tarifverbund. Bei den 

VBSH mussten die Umtriebe 

bisher nicht entschädigt wer-

den. Einzig das vergessene Abo 

musste in der Ticketeria vorge-

wiesen werden.

Leider hat die Zahl der ver-

gessenen Abonnemente in den 

vergangenen Jahren stetig zu-

genommen. Dies führt zu ei-

nem immer grösseren admi-

nistrativen Aufwand. Daher 

wird neu eine bescheidene Be-

arbeitungsgebühr von fünf 

Franken erhoben. Die effekti-

ven Kosten werden damit nicht 

gedeckt. 

Der Stadtrat hat die Voll-

zugsbestimmungen zum Ta-

rif der Verkehrsbetriebe ent-

sprechend angepasst. Die neue 

Regelung gilt ab 1. Juni 2009. 

(Pd.)

Schaffhausen-Hegau. Auf 

Velos, Rollschuhen und zu Fuss 

waren am Sonntag wie-der 

Zehntausende unterwegs. Der 

diesjährige SlowUp fand bei 

rekordverdächtigen Tempera-

turen von über dreissig Grad 

statt. Etliche Teilnehmende 

mussten denn auch wegen De-

hydration ins Spital eingelie-

fert werden. Man hörte auffal-

lend oft die Ambulanzsirenen. 

Jene, denen die Hitze weniger 

ausmachte, oder die sich recht-

zeitig an einem Brunnen oder 

Getränkestand Linderung ver-

schafften, erlebten eine tolle 

Zeit. Neben wenigen Angefres-

senen, die manchmal ziemlich 

rücksichtslos weniger Schne-

le überholten, genossen viele 

Familien den herrlichen Tag. 

In Dörflingen war etwa ein 

Erlebnispark für Kinder ein-

gerichtet, in dem die Kleinen 

Traktorfahren, Baggerschau-

feln oder Kühe melken konn-

ten, derweil sich die Eltern bei 

Speis und Trank im Schatten 

der Bäume unterhielten. Ganz 

Findige hatten die Rekordhitze 

vorausgeahnt und ein Schild 

an die Strasse gestellt: «Kühle, 

schattige Trottenbeiz». Verlo-

ckend! (pp.)

In Dörflingen war manchmal fast kein Durchkommen mehr. Foto: Peter Pfister
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Zahlen für vergessene Abos RVSH auf Wachstumkurs

Am 5. SlowUp Hegau-Schaffhausen nahmen rund 35'000  Personen teil

Hitzebad auf autofreien Strassen

Schaffhausen. An der GV der 
Verkehrsbetriebe AG (RVSH) 

konnte Präsident Reto Dubach 

für das vergangene Jahr erfreu-

liche Zahlen präsentieren. Die 

Fahrgastzahlen wachsen wei-

terhin deutlich. Schaffhausen-

Bus beförderte 2008 1’667’000 

Fahrgäste. Die Zunahme ge-

genüber dem Vorjahr beträgt 

98’000 Fahrgäste oder 6,2 Pro-

zent. Seit der Zusammenle-

gung mit den Postautolinien 

haben sich die Fahrgastzahlen 

innerhalb von vier Jahr um fast 

25 Prozent erhöht. Diese Ent-

wicklung ist auch auf die ver-

schiedenen Angebotsausbau-

ten der letzten Jahre zurückzu-

führen. Auch finanziell konnte 

die Generalversammlung eine 

ausgeglichene Jahresrechnung 

mit einem bescheidenen Über-

schuss von knapp 6'000 Fran-

ken verabschieden.Im Aus-

blick orientierte Reto Dubach, 

dass nach dem nochmaligen 

Angebotsausbau vom Dezem-

ber 2008 auf 2010 keine wei-

teren Verbesserungen geplant 

sind. Zunächst gelte es, die 

neuen Angebote zu konsolidie-

ren und auch die Abgeltungen 

des Kantons zu stabilisieren. 

Nachdem im Kanton und in 

der Stadt politische Vorstösse 

zu einer Zusammenführung 

von RVSH und VBSH überwie-

sen wurden, wird sich auch 

der Verwaltungsrat der RVSH 

schwerpunktmässig mit der 

Frage der Zusammenlegung 

der beiden Unternehmungen 

beschäftigen. (Pd.)
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Diskriminierendes 
Heiratsverbot
Mit dem geforderten allgemei-

nen Verbot von so genannten 

Scheinehen wird vielen Liebes-

paaren Unrecht getan, denn 

es gibt keine exakten Zahlen 

über solche Ehen, bei denen 

es sich um eine kleine Minder-

heit handelt. Natürlich kom-

men sie vor, und wenn das of-

fensichtlich ist, soll der Staat 

dies verhindern. Dazu hat er 

das Recht und die nötigen Mit-

tel. Doch um das durchzuset-

zen, braucht es kein generel-

les Verbot von so genannten 

Scheinehen. Das Unrecht und 

Leid vieler, das man damit an-

richtet, ist vielfach grösser als 

der vermeintlich verhütete 

Schaden, den man damit ver-

hindern will. Dieses Verbot 

ist unmenschlich und der hu-

manitären Tradition unseres 

Landes unwürdig. Es ist eine 

Schande, dass Nationalrat und 

Ständerat diesem menschen-

verachtenden Verbot zuge-

stimmt haben. Immer wieder 

betonen unsere Politiker, dass 

Angst ein schlechter Ratgeber 

ist. Doch hier haben sie sich 

nicht an diese weise Einsicht 

gehalten – schade. 

Bürgerliche Politiker, vor al-

lem die FDP, fordern in ihren 

Parteiprogrammen mehr Frei-

heit vom Staat und von den 

einengenden Gesetzen. Doch 

gilt das offenbar bei ihnen nur 

dann, wenn es um ihre eige-

nen Vorteile geht. Wenn es 

um den Schutz und um die 

Rechte von Benachteiligten 

geht, verleugnen sie ihre eige-

nen Überzeugungen. Das ist 

unglaubwürdig und schizo-

phren. Dabei hätte ein Parla-

ment – übrigens auch der Bun-

desrat – die vornehme Aufga-

be, sich um den Schutz von 

Benachteiligten und Rechtlo-

sen einzusetzen, und nicht 

mit den Wölfen zu heulen.

Martin Geu, Löhningen

Absurder  
Vergleich
Da flatterte doch ein Unter-

schriftenbogen der Jungfrei-

sinnigen Schaffhausen ins 

Haus. Das Anliegen: massiv 

Steuern senken, mindestens 

15 Prozent. Begründung: In 

umliegenden Gemeinden sei 

die Steuerbelastung tiefer. Bei-

spiel: Stetten, 30 Prozent we-

niger. Als nötige Schritte dazu 

verlangen die Jungfreisinni-

gen, in den nächsten fünf Jah-

ren den Verwaltungsaufwand 

zu vermindern.

Die Gemeindeverwaltung 

Stetten mit einer Stadtverwal-

tung von der Grösse Schaff-

hausens zu vergleichen, ist ja 

absurd. Schaffhausen hat als 

Kantonshauptstadt eine Zent-

rumsfunktion zu erfüllen. Mit 

ihren vielfältigen Aufgaben, 

den Dienstleistungen und kul-

turellen Angeboten ist eben 

auch ein Verwaltungsmehr-

aufwand verbunden. Nutznies-

ser sind gerade auch die umlie-

genden Gemeinden im Kanton 

Schaffhausen und die benach-

barten Zürcher Gemein den. 

Da müsste ein Lastenaugleich 

hinterfragt oder neu gestellt 

werden.

Räto Arpagaus,
Schaffhausen

Zusatzrente  
gestrichen
Die SVP gewann mit 59,1 Pro-

zent die letzte 5. Revision des 

Gesetzes über die Invalidenver-

sicherung, welche das Volk im 

Juni 2007 angenommen hat. Ihr 

Hauptziel war: Invaliditätsrisi-

ken schnell zu erkennen und 

mit geeigneten Massnahmen 

der IV den Arbeitsplatz der be-

troffenen Personen zu erhalten 

(Früherfassung, Frühintegrati-

on, Integrationsmassnahmen). 

Weil die IV-Bilanz sich ver-

schlechterte, wurde auch der 

Sparstift angewendet. Ein Teil 

davon ist die Aufhebung der 

Zusatzrenten für den/die Ehe-

partner/in ab Januar 2008.

Ein eigenes Beispiel zum 

Verlust der Zusatzrente: Ich 

habe eine IV-Rente im Aus-

mass von 50 Prozent der AHV-

Ausgleichskasse von 9'312 

Franken und eine Zusatzrente 

Ehepartner von 2'748 Fran-

ken. Das machte total Ende 

2007 11'880 Franken aus. 

Ende 2008 sieht das so aus: 

Meine Rente: 9'396 Franken 

und Ehepartner 2'484 Fran-

ken. Das sind 20,9 Prozent we-

niger als 2007.

Über andere Zusatzrenten 

wie beispielsweise Ergän-

zungsleistung konnte der Ver-

lust nicht gemildert oder kom-

pensiert werden. Da ist nur 

Glaube an ein sinnvolles Le-

benswerk gefragt und nicht 

das Richten.

Walter Ritzmann,  
Schaffhausen

Starke Signale aus Schaffhausen und Bern fürs Chläggi
Die Stimmberechtigten der 

Stadt Schaffhausen haben 

am vorletzten Sonntag klar 

der Einführung eines inte-

gralen Tarifverbundes und 

der dazu notwendigen In-

vestitionen zugestimmt. Die 

Stadt Schaffhausen hat somit 

stellvertretend einen wichti-

gen Beschluss für den Kan-

ton Schaffhausen gefasst und 

trägt somit wesentlich zur At-

traktivierung des öffentlichen 

Verkehrs bei.

Am 19. Mai hat die 

Spezialkommis sion 2009/04 

des Kantonsrates dem Pro-

jekt «Neues Bahn- und Bus-

konzept sowie Aufhebung 

der Bahnübergänge im Klett-

gau» ohne materielle Korrek-

turen einstimmig zuge-

stimmt. Die Kommissions-

mitglieder (aus allen Fraktio-

nen) haben es verstanden, 

dass sich dem Klettgau mit 

den Vorhaben der DB zum 

150-Jahr-Jubiläum der Bahn-

linie eine grosse und einmali-

ge Chance bietet, die Bahnin-

frastruktur für einen zu-

kunftsgerichteten Betrieb im 

Halbstundentakt zu moder-

nisieren.Seit letzter Woche 

liegt auch aus Bern die Bewil-

ligung zum Ausbau einer ers-

ten Teilstrecke der Bahnlinie 

von Schaffhausen nach 

Bülach auf Doppelspur vor. 

Der geplante Halbstunden-

takt im Schnellzugverkehr 

zwischen Schaffhausen und 

Zürich sollte auf den Fahr-

planwechsel im Dezember 

2012 realisiert werden kön-

nen.

Was bedeuten nun diese 

starken Signale aus dem Kan-

ton Schaffhausen und Bern 

fürs Chläggi respektive für 

die Gemeinden Wilchingen 

und Neunkirch? Wir Neun-

kircher und Wilchinger müs-

sen ebenfalls Verantwortung 

übernehmen und wie die 

Stimmbevölkerung der Stadt 

Schaffhausen einen äusserst 

wichtigen Beschluss stellver-

tretend für die Bevölkerung 

einer gesamten Region fas-

sen.

Mit einem Ja an den beiden 

Gemeindeversammlungen 

erhalten wir für einen ver-

tretbaren Gemeindebeitrag 

einen Mehrwert an Verbesse-

rungen der Verkehrsinfra-

struktur sowie mit dem 

Halbstundentakt der Bahn ei-

nen zeitgemässen Anschluss 

an die umliegenden Zentren. 

Packen wir diese Chance und 

sagen klar Ja zu den Ver-

kehrsprojekten.

Thomas Wildberger, 
Neunkirch
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Im Zusammenhang mit dem 

Widerstand in Neunkirch ge-

gen das neue Bahn- und Bus-

konzept des Kantons wurde 

Baudirektor Reto Dubach am 

Mediencafé des Regierungs-

rats gefragt, ob man die Pläne 

zur Aufhebung der Bahnüber-

gänge im Klettgau mit dem 

allfälligen Bau der A98 durch 

den Klettgau in Zusammen-

hang bringen könne. «Für im-

mer und ewig: Die A98 kommt 

nicht, denn es braucht keine  

A98!», donnerte Dubach im Re-

gierungsratssaal. Offenbar ist 

er genervt, dass das die Neun-

kircher Gegner immer wieder 

behaupten. Nun ist alles klar. 

(ha.)

Mit dem kürzlich erschiene-

nen Porträt über den Schaff-

hauser Duathleten Andy Sutz 

hat die «az»-Redaktion einmal 

mehr ein gutes Näschen bewie-

sen. Der sympathische Sportler 

wurde nämlich am letzten Wo-

chenende sensationell Europa-

meister im Kurzduathlon. Wir 

gratulieren ihm ganz herzlich 

und fragen uns natürlich, ob 

diese aussergewöhnliche Leis-

tung wohl in irgendeiner Wei-

se mit unserem Porträt zusam-

menhängen könnte? (mp.)

 

Wie jedes Jahr kommt die 

Nagra und besetzt zwei Tage 

lang, Freitag und Samstag, den 

Fronwagplatz mit ihrer finanz-

starken PR-Maschine. Thema: 

«Schaffhausen hat Fragen. Die 

Nagra hat Antworten.» Auf 

dem Presseflyer sehen wir eine 

nette blonde verlogene Werbe-

mami mit einem netten blon-

den verlogenen Werbebubi vor 

einem netten Brunnen mit net-

ten verlogenen Geranien in ei-

ner netten Stadt – die sicher 

nicht Schaffhausen ist. «Dis-

kutieren Sie mit. Bringen Sie 

Ihre Meinung und Ihre Anlie-

gen ein.» Heisst es da. Also ob 

die Nagra jemals auf eine ech-

te Diskussion erpicht gewe-

sen wäre. Als ob nicht immer 

und ewig schon klar gewesen 

wäre, wie lang die Spies se der 

superreichen Atomfritzen und 

wie kurz das Gedächtnis der 

Menschheit in der AKW-Frage 

ist. (P. K.) 

 

Auch Haifische wollen geputzt 

werden. Nachdem vor einer 

Woche die ganze Pflästerung 

der Altstadt mit Hochdruckrei-

nigern derart porentief gerei-

nigt wurde,  dass man fast ver-

sucht war, bei den vergangenen 

Hitzetagen ein schönes Rinds-

filet «auf dem heissen Stein» 

auf ihnen zu garen, sind nun 

die neuen Abfalleimer an der 

Reihe. Mit einem biologisch 

abbaubaren Reinigungsmittel 

werden die Raubfische drei-

mal im Jahr innen und aussen  

gründlich geschrubbt, versie-

gelt und was weiss ich nicht 

was noch alles. Auf alle Fäl-

le standen um den Fachmann 

vom Tiefbauamt, der sich auf 

den Knien reizend um die Tiere 

kümmerte, nicht weniger als 

vier Kübel mit verschiedenen 

Flüssigkeiten herum. (pp.)

«I am Satan», sagte der 
Mann. Er war alt, schmäch-
tig, schwarz und grauhaa-
rig. Satan rannte auf und ab 
im Greyhound-Bus. Ich hätte 
ihn gern gefragt, ob er auch 
die Abfallhaie erfunden hat. 
Jene Behältnisse, die sich jeg-
lichem zu Entsorgenden über 
der Grösse eines Trident-Kau-
gummi-Papierchens gleichsam 
schmallippig und chromstahl-
hart widersetzen – gegen ih-
ren ureigentlichen Zweck und 
dank einem wahrlich teuflisch 
ausgedachten Bauplan. Aber 
mein Maul war voll Nacho-
Chips. Satan hob im Busgang 
die Arme. Der Fahrer wies 
ihn übers Bord-Mikro routi-
niert zurecht («MmmKkrm-
plssitdwnKKrrschzwükkK!») 
und lenkte sein Gefährt weiter 
durch die Feuchtgebiete Louisi-
anas. «I am Satan», sagte der 

Mann zum zweiten Mal. Mein 
Sitznachbar erklärte mir die-
weil flüsternd, was es mit dem 
Begriff «Cajun Treatment» auf 
sich hat. «Früher» habe man 
unliebsame Zeitgenossen je-
weils mit flachen Booten tief in 
die sumpfigen Wälder gefah-
ren und dort an einem Baum 

festgebunden. Die rege Fauna 
des Südens habe dann «den 
Rest» erledigt. SO geht effizi-
ente Entsorgung – Süsswasser-
alligatoren statt Abfallhaie! 
Unter Berücksichtigung na-
türlicher Zyklen im sensiblen 
Ökosystem «Sumpf». Da dürf-
te sogar Barbara Gehring ih-
ren Daumen nach oben drehen 
(vorausgesetzt natürlich, man 
verwendet keine Schnüre auf 
Polyäthylenbasis zum Montie-
ren der Unfolgsamen). «I am 
Satan», sagte der kleine Mann 
zum dritten Mal. Die meisten 
Passagiere schauten mittler-
weile zum Fenster hinaus und 
versuchten, sich nicht an jenen 
Kanadier zu erinnern, der neu-
lich im Greyhound seinen Sitz-
nachbarn geköpft hatte. 

Nur einer kletterte mit ro-
ten Backen aus dem hinte-
ren Teil des Busses nach vorn, 

klopfte Satan auf die Schul-
tern und sagte: «Hello, I am 
Adrian Sieber von den Lo-
vebugs. Ich lebe gerade meine 
verfrühte Midlife-Crisis aus. 
Nach dem Versuch, so zu tun, 
als würde ich mit einem Au-
genzwinkern beim Eurovision 
Song Contest mitmachen, hat-
te ich eine weitere Weltidee: 
Ich will meinen Out-of-Bed-
Look künftig noch authenti-
scher rüberbringen. Also lese 
ich grad ein bisschen Kerouac, 
drifte durch die Staaten und 
lasse meine Seele im Geburts-
land des Rock’n’Roll baumeln, 
y’know.» Da hatten sich zwei 
Nervensägen gefunden! An 
der nächsten Kreuzung, kurz 
vor Baton Rouge, liess sie der 
Chauffeur raus. Adi wollte Sa-
tan besagte Seele verkaufen – 
doch da war ja schon lange 
nichts mehr. 

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Satan
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GÜLTIG BIS 3. 6.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

20.15 Uhr, Do bis Sa/Mo bis Mi 17.15 Uhr, 
Sa/So/Mo/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr 
ILLUMINATI - ANGELS & DEMONS 3. W.
Das Erfolgsteam von THE DA VINCI CODE 
liefert erneut ein spannendes Abenteuer! 
E/d/f J 14 1/138 min

So 31.05.09 um 17.30 Uhr, präsentiert der 
Kulturraum Schaffhausen: 
DAS LÄCHELN EINER SOMMERNACHT  
 KLASSIKER & RARITÄTEN
Die heiter-melancholische Komödie von  
Ingmar Bergman. Ein intelligenter, roman-
tisch verspielter Liebesreigen. 
Schwed/d/f 1/102 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mo/Mi 14.30 Uhr, 
Di bis Mi 17.00 Uhr 
TULPAN CH-PREMIERE!
In berührenden Bildern erzählt Sergei  
Dwortsevoj vom anspruchslosen Leben in 
einer herausfordernden Landschaft. 
Ov/d/f K 10 2/103 min

Do bis Mo 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
NO MORE SMOKE SIGNALS BES. FILM
Ein Film von Fanny Bräuning «Schweizer 
Filmpreis 2009: Bester Dokumentarfilm». 
E/d J 12 2/90 min

Mi 20.00 Uhr (Do 04.06. bis So 07.06.09 
17.00 Uhr, So 07.05.09 11.00 Uhr) 
IL DIVO BES. FILM
Einer der komplexesten und spannendsten 
Politthriller seit Langem. 
I/d/f J 14 2/118 min

Man findet sie auf der Strasse, im Zug, im
Einkaufskorb oder im Schaufenster der
Roost Augenoptik. Mal zerknüllt, mal fein-
säuberlich geglättet. Ihre Wirkung ist ma -
gisch. Sie betteln darum, gelesen zu werden.
Sie enthalten Nachrichten und Bot schaften,
die nicht für uns bestimmt sind. Drum lesen
wir sie und machen uns unsere Gedanken.
Wir rätseln über Einkaufslisten («Quark,
Poulet, Nutella») und stellen Ver mutungen
über To-do-Listen an («Schlaf sack org.,
Mee ting verschieben, Kinder wagen!»). Die
schöns    ten, skurrilsten und berührendsten
Ge schichten über verlorene Worte hat der
Schaffhauser Kabarettist und Autor Ralf
Schlatter verfasst. Am Don ners tag, 28. Mai,
ist er bei uns zu Gast und liest aus seinem
Buch «Verzettelt». Sie sind herzlich ein -
geladen!

Lesung «Verzettelt» mit dem Schaffhauser
Autor und Kabarettisten Ralf Schlatter.
Donnerstag, 28. Mai, 18.30 Uhr, 
Roost Augenoptik, Schaffhausen.
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Wenn Sie ein 
 Kalenderblatt 
 abreissen, kann  
es sein, dass  
wir es gedruckt 
haben.

Ihre Kalender-Druckerei

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr


